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2 Kopeken

kür eine satte Stallhaltung

Jedes Heuernteaggregat 
voll auslasten!

Die Hcubeschallung ist eine von jenen Kampagnen, deren Wich­
tigkeit Jedem verständlich ist: ist Futter da, wird cs auch Fleisch und 
Milch geben, werden auch die Pläne der Produktion und des Ver­
kaufs von tierischen Erzeugnissen an den Staat erfüllt werden. Die 
Aufgabe besteht jetzt darin, nicht nur würdig dieses Jahr abzu­
schließen. sondern auch ein sicheres Fundament für den erfolgrei­
chen Start der Viehzucht im zehnten Planjahrfünft zu sichern, 
Dessen sind die Werktätigen des Gebiets Turgal stets eingedenk.

Die Sowchose und Kolchose 
des Gebiets verfügen über 
570 000 Hektar Futterkulturen, 
was genügt, um die Viehzucht 
für die bevorstehende Stallhal­
tung zur Genüge mit Futter zu 
versorgen und eine hohe Pro­
duktivität der Tiere zu sichern. 
Der Wettbewerb der Heube- 
scharfer ist In diesen Tagen ganz 
besonders auf die Qualität des 
Futters gerichtet. . Immer mehr 
Wirtschaften stellen Futter nach 
der neuen Technologie her. d. h. 
sie wenden mit Erfolg die 
Zwangsbelüftung des Hous an. 
stellen In großer Menge Vita- 
mlngrasmehl her, lenken ein 
großes Augenmerk auf die Ein­
legung der Welksilage. So ver­

lieren die Futterpflanzen bedeu­
tend weniger von ihrem Nähr­
wert. was im Winter eine ent­
scheidende Bedeutung hat. Darin 
zeigen die Sowchose „Ischlmskl", 
..Dwuretschny", „Moskowskl". 
„Shaksynskl“, der Panfllow- 
Sowchos. der Kolchos „Snamja 
Trucia" und andere Wirtschaften 
ein gutes Beispiel. Im sozialisti­
schen Wettbewerb der Heube­
schaffer sind heute die Rayons, 
Shanadallnskl, Dershaw Inka. 
Jessll voran. Eine ganze Reihe 
von Wirtschaften, darunter die 
Sowchose „Pjatigorsk!", „Arka- 
lykskl“. der Panfllow-Sowchos 
und andere haben sich das Ziel 
gesteckt. Heu für einen andert­
halbjährigen Bedarf bereitzu­
stellen.

Im Gagarln-Sowchos. Rayon 
Shanadalinskl, verläuft die Heu­
ernte im Komplexvcrfahren bei 
voller Mechanisierung aller Ar­
beitsgänge. Hohe' Leistungen er­
zielen die Mechanisatoren Ni­
kolai SUptschenko, Kassym Ab­
drachmanow. Nikolai Suwalow. 
Nelly Struk und Lydia Taslto- 
wa. Der Wettbewerb der Heube- 
scliaffer geht unter dem Motto: 
..Den XXV. ' Parteitag der 
KPdSU — würdig ehren!" Vor 
dem Kollektiv des Sowchos steht 
die Aufgabe, 4 000 Tonnen Heu 

.zu beschaffen. Mit dieser Auf­
gabe wollen sie zum 20. Juli 
fertig werden.

Der Sowchos ..PJatigorski”, 
Rayon Dershawlnka. soll in die­
sem Jahr laut Plan 1 100 Tonnen 
Heu auf Lager haben. Sein Kol­
lektiv verpflichtete sich aber. 
1 500 Tonnen Heu und 500 
Tonnen Welksilage bereitzustel­
len. Man hat es hier auf Tempo 
und Qualität abgesehen. Beides 
wird durch das Komplexverfah­
ren der Heumahd gesichert. 
Jegliche Handarbeit ist lm 

„Fließband" der grünen Ernte 
ausgeschlossen. Vieles hängt von 
der Organisierung der Lebens­
bedingungen der Mechanisatoren 
ab. Die Menschen wohnen in gut 
eingerichteten Feldwaggons. Die 
viermalige Beköstigung kommt 
ihnen nicht teurer als 70 Kope­
ken am Tag zu stehen. Das Fazit 
des Wettbewerbs wird täglich 
gezogen, und Jeder weiß, welchen 
Platz er elnnimmt und wieviel 
er verdient hat. Kein Wunder, 
daß die Leistungen der Futter­
beschaffer hoch sind und sehr 
viele von Ihnen ein doppeltes 
Soll leisten.

Schnell wachsen auch die 
Heuschober Im Sowchos „Sapad- 
ny" desselben Rayons. Die 
Heuernteaggregate befinden sich 
hier von früh bis spät im Ein­
satz. Die Aufgabe. 2 500 Tonnen 
Heu zu mähen und zu schobern, 
wird mit Erfolg erfüllt.

Jedoch nicht In allen Wirt­
schaften ist die grüne Ernte gut 
organisiert. Sehr niedrig ist das 
Tempo der HeUbeschaffung z. B. 
in den Sowchosen ..Kiewski", 
„Enthusiast". „Kalrakty". „Mo- 
lodjoshny." Hier wartet man un­
begründet auf einen besseren 
Grasstand und verliert dabei 
auch das. was gewachsen ist.

Dieser Tage land ein Plenum 
des Gebletspurtelkomltees statt, 
das den Gang der Futterbeschaf- 
fur-g erörterte. Es werden kori- 
krète Maßnahmen ggtroffen, um 
die Futterbeschaffung zu be­
schleunigen und sie in kürzester 
Frist abzuschlleßen.

J. FRIESEN

Willy Brandts Ankunft in Moskau
Am 2. Juli Ist auf Einladung 

des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, der Vor­
sitzende der Sozialdemokrati­
schen Partei Deutschlands, ehe­
maliger Bundeskanzler der BRD. 
Willy Brandt mit seiner Gattin 
in Moskau eingetroffen.

Auf dem Flughafen Schere­
metjewo wurde Willy Brandt 
vom Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew mit Gat­

Erklärung’ II. Schmidts
Die Regierung der BRD ist 

nach wie vör fest entschlossen, 
die Politik der internationalen 
Entspannung strikt dvchzufüh- 

■ren. erklärte der BRD-Kanzler 
H. Schmidt während seines.Tref­
fens mit den Botschaftern einer 

Ankunft des Ministerpräsidenten 
von Trinidad und Tobago

tin, vom Kandidaten des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Sekre­
tär des ZK der KPdSU B. N. 
Ponomarjow, den Mitgliedern 
des ZK der KPdSU B. P.Buga- 
Jew und W. W. Kusnezow. Mit­
glied der Zentralen Revisions­
kommission der KPdSU L. M. 
Samjatin, dem Assistenten des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Л. I. Blatow. dem 
Botschafter der Sowjetuni­

Reihe von Staaten In Bonn. 
H. Schmidt betonte, daß die Er­
haltung des Friedens eine der 
Hauptaufgaben ist, die Jetzt vor 
den Staaten und Regierungen 
.stehen.

Er unterstrich, daß die „Ostpo­

on In der BRD W. M. Fa- 
lin, Sektlo n s 1 e 11 e rn des 
ZK der KPdSU D. N. Motschalln 
und N. N. Puchlow. Mitglied des 
Kollegiums des Außenministeri­
ums der UdSSR A. P. Bondaren- 
ko begrüßt.

Belm Empfang der Gäste lm 
Flughafen war der Botschafter 
der BRD In dér UdSSR U. Sahm
zugegen.

(TASS) 

litik" der Koalitionsregierung 
SPD — FDP, der Abschluß el- 
per Reilft von Verträgen und 
Abkommen mit den sozialisti­
schen Ländern Europas sowie das 
vierseitige Abkommen über 
Westberlin wichtige Bestandteile 
der Entspannungspolitik seien.

(TASS)

Erdölstrom von Mangyschlak
SCHEWTSCHENKO. Das Kol­

lektiv der Südverwaltung der 
Pipelines hat seine sozlallstl’ 
sehen Verpflichtungen fürs halbe 
Jahr eingelöst. Seit Beginn des 
abschließenden Planjahrs wurde 
durch die einzigartige Wärm-Pi­
peline Usen—Kulsary—Kulby-' 
schew und auf dem Meer über' 
10 Millionen Tonnen Erdöl von 
Mangyschlak befördert

Unser Kollektiv, sagte der 
Lejter der Verwatlung A. A. 
Dergatschow, liefert Rohstoff an 
die Erdölverarbeitungswerke von 
Gurjew. Wolgograd. Kremen- 
tschug-und Baku, an die Vereini­
gung ..Kulbyschewneftesawody". 
Das Erdöl von Mangyschlak er­

Für den Autogiganten an der Kama
LENINOGORSK. Im Zink­

werk des Polymetallkomblnats 
hat man die Arbeiten zur Er­
weiterung der Produktion von 
Zink- und Alumlnlumgußlegle- 
rung aufgenommen, die für die 
Anfertigung verschiedener De­
tails durch Feinguß notwendig 
Ist., Die daraus gegossenen Er­
zeugnisse bedürfen praktisch 

gießt sich In die transkontinenta­
le Erdölleitung und geht in die 
sozialistischen Länder Euröpas.

Vorn Wachstumstempo des Be­
triebs zeugen am besten die Zif­
fern. Gegenüber dem ersten 
Jahr seiner Arbeit hat sich der 
Güterumschlag mehr als auf das 
8fache vergrößert, die Arbeits­
produktivität ist auf das Zweifa­
che gestiegen. Der Umfang der 
Érdöllleferungen lm neunten 
Planjahrfünft hat sich ebenfalls 
auf das Zweifache vergrößert, 
die Transportkosten wurden fast 
um 40 Prozent verringert. Allein 
In den letzten zwei Jahren mach­
te der ökonomische Effekt von 
der Anwendung neuer Technik 

keiner weiteren mechanischen 
Bearbeitung. Die Arbeiter des 
Lenlnogorsker Zinkkombinats 
liefern das beste Metall щ un­
serem Land. Eben deshalb wur­
den sie beauftragt. die Erzeu­
gung von Legierungen für die 
Vereinigung „Awtowas". das 
Autowerk in Gorki und andere 
Betriebe der Krattfahrzeuglndu- 

und Technologie, von der Aus­
wertung der Ratlonallslerungs- 
vorschlage über 6 Millionen Ru­
bel atis.

Bauarbeiter und Betreuungs­
personal hatten große Schwierig­
keiten zu überwinden. Derartige 
Warni-ErdölleltUDgen kennt die 
Weltpraxis nicht. Erstmalig hat 
man Abzweigungen in eine funk­
tionierende Erdölleitung mit 
Hilfe .von Hohlrlngladüngen eln- 
gcschnltten. So wurde die Erdöl­
leitung aufs Zehnfache verlän­
gert. ohne die Pipeline stillzule­
gen.

(KasTAG)

slrle zu organisieren. Bald wird 
auch der Autogigant an der Ka« 
ma diese Legierung brauchen. 
Für KamAS werden die Le- 
ntnogorsker Zinkanoden erzeugen, 
deren Produktionstechnologie von 
ihnen zum erstenmal In unserem 
Land gemeistert wt^rde.

(KasTAG) ■

„Jeden Tag — Stoßarbeit!“ 
Unter dieser Devise schreiten 
die Metallurgen des Ust-Kameno- 
gorsker Titan- und Magnesium­
kombinats mit hohen Arbeitslei­
stungen dem XXV. Parteitag der 
KPdSU entgegen., Großartige Re­
sultate erzielt im sozialistischen 
Wettbewerb das Kollektiv der 
Halle Nr. 3, das fortwährend sei­
ne Verpflichtungen überbietet.

Mit warmen Worten spricht 
man hier über den Metallurgen 
Viktor Goldenbein. Und das nicht 
von ungefähr. Viktor ist Komso­
molorganisator der fortschrittli­
chen Schiebt. Durch persönliches 
Beispiel reizt er die Jugendli­
chen zu hohen Leistungen an. 
Viktor Goldenbein nimmt aktiv 
teil am gesellschaftlichen Leben 
des Kombinats.

Foto: D. Neuwirt

Farmen 
werden 
zu Komplexen

PAWLODAR. In den Wirt­
schaften des Gebiets gestaltet 
man einen Teil der gewöhnlichen 
Viehzuchtfarmen zu mechanisier­
ten Komplexen um. Im Sow- 
chos-Technlkum verband man 
zwei Kuhställe mit einer Galerie, 
an die man eine Milch-, eine 
Maschinenabteilung, eine Stelle 
für künstliche Besamung. Auf- 
enthaltsräume anbaute. Das Fut­
ter wird durch einen Bandför­
derer verteilt, und die Futter­
mischung gelangt In die Einle­
gekammer mit Hilfe eines Ver­
teilers. Die Melkanlagen haben 
Anschluß ’ an die Milchleitung, 
wodurch eine Melkerin nicht 50 

.Kühe wie früher.' sondern ganze 
100 betreuen kann. Schätzungs­
weise werden sich die Re- 
konstruktlonsausgabcn in drei 
Jahren bezahlt machen.

Auch lm Shdanow-Sowchos. 
Rayon Krasny Kpt. hat man 
zwei Stallungen durch eine 
Galerie verbunden, lm Komplex 
mit ihnen werden Melkräume 
montiert.

„Die Boxhaltung der Kühe 
und das Melken in Spëzlalräu- 
men wird die Stallkapazität von 
400 auf 560 Tiere vergrößern“, 
sagt der Direktor der Wirtschaft 
W. Ossokin. „Viel Initiative und 
Findigkeit legten lm Laufe dar 
Umgestaltung und Komplexme­
chanisierung der Chefingenieur 
A. Sergejew, der Elektroingeni­
eur I. Llpokurow, der Mechaniker 
A. Besugly, der Schlosser A. 
Sinizyn, der Elektroschweißer 
A. Raab an den Tag."

(KasTAG)

Auf Einladung der Sowjetre- 
glerurrg Ist am 30. Juni der 
Ministerpräsident von TrlnidaJ 
und Tobago 'Eric Eustace Wil­
liams zu einem offiziellen Be­
such in Moskau eingetroffen.

Auf dem mit Staatsflaggen 
von Trinidad und Tobago und 
der Sowjetunion geschmückten 
Flughafen empfingen den hohen 
Gast der Vorsitzende ' des' Mi­
nisterrats der UdSSR A. N. 
Kossygin, die Stellvertretenden

N. V. Podgorny empfing
E. E. Williams

Am 2. Juli empfing der Vor­
sitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
N. V. Podgorny den in der So­
wjetunion zu einem offiziellen 
Besuch wellenden Ministerpräsi­
denten von Trinidad und Tobago 
E. E. Williams.

Während des Gesprächs, das

Verhandlungen
Am 1. Juli haben lm Kreml- 

Verhandlungen zwischen dem 
Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR A. N. Kossygin und 
dem Ministerpräsidenten von Tri­
nidad und Tobago E. E. Williams 
begonnen.

Während der Verhandlungen, 
die In einer freundschaftlichen

König Baudouin Heimreise angetreten
Bei der weiteren Besichti­

gung Leningrads besuchten der 
belgische König Baudouin und 
Königin Fabiola am 2. Juli das 
Russische MuSeum. Danach un­
ternahm der König eine Reise 
nach Kronstadt, und die Königin 
besuchte das Klndcrsanatorlum 
„So'.nyschko" an der Karelischen 
Landenge.

Israel wird beschuldigt
Der libanesische Minister- 

Präsident Rashid Karamo hat 
Israel die Schuld an dem 
Schaden, der durch dio jüngsten 
bowallnotcn Zusammenstöße In Bei­
rut dor libanesischen Wirtschaft 
angerichtot wurde, zugeschrieben. 

Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR I. W. Archipow und 
W. A. Kirillin, der Erste Stell­
vertretende Außenminister der 
UdSSR W. W. Kusnezow ' und 
andere offizielle Persönlichkei­
ten.

Auf dem Flugfeld war eine 
Ehrenwache angetreten. Es er- 

, klangen die Staatshymnen bei­
der Länder.

A. N. Kossygin und E. E. 
Williams schritten die Reihen

In der Atmosphäre der Unge­
zwungenheit verlief, fand ein 
Meinungsaustausch über die Fra­
gen der Entwicklung der bei­
derseitigen Beziehungen statt. 
Es wurde die Gewißheit zum 
Ausdruck gebracht, daß der Be­
such des Ministerpräsidenten von 
Trinidad und Tobago in der

A. N. Kossygin—E. E. Williams
Atmosphäre verliefen, wurde auf 
günstige Möglichkeiten für die 
Entwicklung der Beziehungen 
zwischen der Sowjetunion und 
Trinidad una Tobago In verschie­
denen Bereichen verwiesen.

Bel der Erörterung der Inter­
nationalen Lage äußerten die Sel­
ten Genugtuung über die positi­

Zu Ehren der hohen Gäste gab 
das Vollzugskomitee des Lenin­
grader Stadtsowjets ein Früh­
stück. das in freundschaftlicher 
Atmosphäre verlief. Während des 
Frühstücks brachte König Bau­
douin seine große Genugtuung 
über den Besuch In die Sowjet­
union zum Ausdruck. Diese Reise

Bei diesen Zusammenstößen 
sprengten gowisse Elemente In­
dustrie- und Handelsbetriebe in der 
libanesischon Hauptstadt und füg­
ten der Wirtschaft des Landes ei­
nen großen Schoden zu.

Der Ministerpräsident betonte in 

der sowjetischen Militärangehö­
rigen ab.

Der Ministerpräsident wurde 
von Vertretern der Werktätigen 
Moskaus aufs wärmste begrüßt.

Die Straßen der Hauptstadt, 
auf denen die Wagenkortege 
mit der Ehreneskorte von Mo­
torradfahrern fuhr, waren mit 
Staatsflaggen von Trinidad und 
Tobago und der Sowjetunion 
und Begrüßungstransparen t e n 
geschmückt.

Sowjetunion und die stattgefun­
denen Verhandlungen und Ge­
spräche die Entwicklung der 
Beziehungen zwischen den bei­
den Ländern fördern werden.

N. V. Podgorny und E. E. 
Williams tauschten auch Mei­
nungen über einige aktuelle in­
ternationale Probleme aus. Im 
Zusammenhang damit wurde die 
prinzipielle Bedeutung der wei­
teren Vertiefung des Prozesses 
der Internationalen Entspannung 
im Interesse der Festigung des 
Weltfriedens hervorgenoben.

ven Veränderungen in der Ent­
wicklung des Weltgeschehens 
und bekundeten ihre Bereit­
schaft, den internationalen Ent­
spannungsprozeß mit allen Mit­
teln zu fördern und ihn unum­
kehrbar zu machen.

(TASS)

brachte reiche Eindrücke, sie 
ist unvergeßlich, sagte er.

Abends haben die hohen 
Gäste und die sie aut der Reise 
in die UdSSR begleitenden bel­
gischen Staatsfunktionäre von 
Leningrad aus die Heimreise an­
getreten.

(TASS)

seiner Ansprache im Rundfunk und 
Fernsehen, solche Aktionen dienten 
den Interessen Israels. „Wir be­
schuldigen direkt Israel der Orga­
nisierung und Verwirklichung des 
Planes zur Untergrabung der li­
banesischen Wirtschaft", erklärte er.

(TASS)

АAUS ALLES

MOGADISCHU, Die Regierung 
dor Demokratischen Republik 

Somalia hat ausländische Journalisten 
nach Borbora eingeladen, wo Be­
hauptungen amerikanischer Offiziel­
ler zulolge ein großer ausländischer 
Militärstützpunkt entstanden sein 
soll. Drei amerikanische Journalisten 
von dor Fernsehgesellschaft CBS er­
klärten, daß sie keine Spur irgend­

eines Militärstützpunktes in Barbe­
ra ontdockon konnten.

Die somalischo Regierung hat 
bei dem USA-Außenministerium 
Protest wegen dor „unbegründeten 
und falschen Behauptungen" dos 
Verteidigungsministers der USA 
Schlesinger oingologt, dem nach 
es in Berbera ein sowjetischer 
Militärstützpunkt gebe. Sie lud 
ausländische Journalisten und USA- 
Kongreßabgeordnele nach Borbora, 
die jedoch nicht nach Somalia ka­
men.

Der Staatssekretär für Auswärtige 
Angelegenheiten Somalias, Omar 
Arteh Ghalib. hat erklärt, daß dio 
imperialistischen Krolse mit Abscheu 
erregenden Methoden versuchen, 
die Weltöffentlichkeit von ihrer mi­

litärischen Aktivität im Indischen 
Ozean abzulenken.

Diese friedenstoindlichen Aktio­
nen rufen in den Anliegerstaaten 
dos Indischen Ozeans stürmische 
Protosto horvor, die wünschen, daß 
dieses Gebiet zu einer Zone das 
Friedens, der Sicherheit und Zu­
sammenarbeit wird.

I ISSABON. Eino Gruppe eho- 
maliger Mitarbeiter des fa­

schistischen Geheimdi e n s t e s — 
PJDE — Ist aus einem Gefängnis in 
Alcoontro bei Lissabon geflüchtet 
Fünf von ihnen sind bereits gefaßt 
worden, während acht andere aut 
einem Plateau unweit des Gefäng­

nisses umzingelt wurden. Abteilun­
gen dos militärischen Sichorhe ts- 
diensles COPCON habon eine 
Operation zur Fassung dor geflüch­
teten Agenten eingoloitct. Im gan­
zen Lande werden äuf den Auto­
straßen die Wagon und dio Doku­
mente der tnsasson kontrolliert 
sowie die Kontrolle an den Grenz­
übergängen verstärkt. Die . Bevölke­
rung und die Aktivisten der fort­
schrittlichen Parteien unterstützen 
die militärischen Abtoilungon.

\V ARSCHAU. Eine ständige
” Kontrolle über die Reinheit 

des Ostseewassers soff dank Un­
tersuchungen hergestollt werden,

de Im Sommer dieses Jahres vor­
genommen werden. Sie werden im 
Rahmen dos internationalen Pro­
gramms der Untersuchung des 
Ostseewassers durchgeführt. Daran 
nehmen Fachleuto der DDR, Polens, 
dor UdSSR, Dänemarks, Finnlands, 
der BRD und Schwedens teil. Wis­
senschaftler der Sowjetunion werden 
sich mit dem Problem der Schwan­
kungen des Wassorstandos der Ost­
see befassen.

DONN Das Mitglied des Re- 
volutionsrats Portugals Admi­

ral A. Alva Rosa Coulinho. der in 
der BRD zu einem offiziellen Besuch

weilt und mit der BftD-Regierung 
verhandelt, hat auf oinem Treffen 
mit Journalisten betont, die Been­
digung der Konferenz für Sicher­
heit und Zusammenarbeit In Europa 
solle zur Verstärkung des Einver­
nehmens zwischen den europäi­
schen Slaaton beitragen.

Alva Rosa Coutinho sprach sich 
entschieden gegen jegliche aus­
ländische Einmischung in die Inne­
ren Angelegenheiten Portugals 
aus. Er erklärte, keine Finanzhilfe 
an Portugal dürfe mit politischen 
oder irgendwelchen anderen Be- 
digungen verbunden werden.

CCRA. Der BRD-AuBonmini- 
ster Hans-Dietrich Genscher

ist am 2. Juli zu einem dreitägigen 
Bosuch in Ghana eingetrollan. Er 
wird mit dem Vorsitzenden des
Rotes der Nationalen Errettung 
Ghanas Ignatius Acheampong Zu­
sammentreffen.

Danach wird Genscher Gambia
und Malawi besuchen.

<US ALLER

'tass-fernschreiber 
мм meldet
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Schwerer Übergang
Das war vor etwas mehr als 

vier Jahren.
Der Winter im Slebenstromgc- 

blet war 1971 launenhaft. Bald 
wartete er mit Frühjahrswetter 
auf, bald mit harten Frösten.

In Talgar fand eine Rayonbe­
ratung der Melkerinnen statt. Es 
wurde das Ergebnis des vergan­
genen Jahres erörtert, neue Ver­
pflichtungen übernommen. Die 
Viehzüchter sprachen von ihren 
Erfolgen und Schwierigkeiten In 
der Arbeit, machten konkrete 
Vorschläge, die Ihrer Meinung 
nach die Produktion der Farmen 
heben könnten. Praktisch ging 
es um die Notwendigkeit, die 
materiell-technische Basis der 
Viehzucht zu vervollkommnen. 
Anders wären die Aufgaben, die 
der XXIV. Parteitag der KPdSU 
In seinen Direktiven stellte, 
schwer zu erfüllen.

„Die Menschen haben ganz 
recht", sagte mir der damalige 
Erste Sekretär des Rayonpartcl- 
komltees TlmofeJ Kurganskl in 
einer Zwischenpause. „Die Or- , 
ganislerung der Viehzucht be­
darf wirklich einer qualitativen 
Verbesserung. Das ist wie lm 
Flugwesen. Mit einem Flugzeug 
mit Kolbenmotor kann man die 
Schallmauer nicht überwinden. 
So ist es-auch hier. Jedes Hun­
dert Klio Milch über die dreitau­
send verlangt bedeutend mehr 
Anstrengungen als bis an diese 
Grenze. Es ist eine Aufgabe, die 
man an einem Tag nicht lösen 
kann. Unter anderem, nach der 
Pause wird eine Melkerin aus 
dem Sowchos „Alma-Atlnskl" 
auftreten. Eine sehr Interessante 
Persönlichkeit."

Das Wort wurde Mollna Seel 
gegeben, Melkerin im Sowchos 
„Alma-Atlnskl". In meinem al­
ten Notizbuch fand Ich die kur­
ze Aufzeichnung ihrer Rede.

„Die Melkerinnen vor mir ha­
ben richtig gesprochen. Man muß 
neuzeitige Viehzuchtkomplexe 
bauen und nicht zeitweilige Bau­
ten. wo alles auf manuelle Arbeit 
eingerichtet Ist. Da stimmt alles. 
Aber ich saß lm Saal und dachte: 
und wir selbst haben wohl schon 
alles getan, um die Produktivi­
tät der Tiere zu heben? Wie ist 
das zu verstehen: die einen Mel­
kerinnen melken schon bis 4 
Tonnen МПф von der Kuh, wäh­
rend die anderen es kaum auf 
zwei Tonnen bringen. Dabei ar-

I. SAKMARICHA
I

Der Leiter der Abteilung Pro­
paganda und Agitation des Le- 
ninogorsker Stadtparteikomitees, 
Anatoli Iwanowitsch Apanassen- 
ko, sagte uns beim Besuch:

„Fahren Sie unbedingt nach 
Sakmarlcha zu Pjotr Nikolaje­
witsch Luft. Er ist bél uns ein 
angesehener und verdienter 
Mensch, einer der besten Briga- 
«ilere in der Forstwirtschaft, Trä­
ger des Lenlnordens. des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners und 
anderer Auszeichnungen."

Es bot sich auch die Gelegen­
heit. an den Abschnitt Sakmari- 
cha zu gelangen. Am anderen 
Tag sollte dort eine Versamm­
lung stattflnden. Der Parteisekre­
tär der Forstwirtschaft Nikolai 
Fjodorowitsch Derjabin erklärte 
sich bereit, uns dorthin zu be­
gleiten und mit Peter Luft be­
kannt zu machen.

In aller Frühe saßen wir schon 
mit unseren Reisegefährten — 
einer Gruppe von Deputierten­
kandidaten der örtlichen Stadt- 
und Gebietssowjets — In einem 
kleinen Polsterwagen, der mit 
einem zweiten an die winzige 
Diesellok angekuppelt war. Die 
Kleinbahn ging bergauf, an den 
mit Wald bedeckten Abhängen 
vorbei, passierte Brücken über 
rauschende Flüßchen .'auf denen, 

- wie man uns erzählte, früher 
Holz gefällt wurde. Immer neu 
In Ihrer Pracht erschienen die 
Höhen, und.wir erfreuten uns an 
der Urschönheit der Natur.

Die Strecke von Lenlnogorsk 
bis zur Bergsiedlung der Holz­
fäller (etwa 45 Kilometer), leg­
ten wir In kaum drei Stunden 
zurück. Unsere Gefährten Niko­
lai Derjabin. Schofför der Forst­
wirtschaft. Pawel Molostow, Lei­
ter des Elektrosystems der Stadt 
und anderp erwiesen sich als In­
teressante Gesprächspartner, und 
es kam nicht zur Langwelle. Im

beiten sie unter gleichen Bedln- 
fungen, in ein und derselben 

arm. Solche Beispiele kann 
man In Jeder Wirtschaft Anden. 
Oder betrachten wir eine andere 
Frage. Es gibt bei uns wohl wenig 
Sowchose, die schon mitten lm 
Winter ohne Futter sind 
bei anderen betteln gehen. 
Frunse-Sowchos z, B. Seine 
.Vertreter' kommen Jedes Jahr ei­
nigemal zu uns. bald fehlt es bei 
ihnen an Silage, bald an Gras­
mehl. Der Zootechniker aus die­
ser Wirtschaft sprach hier sehr 
begeistert über die Viehzucht­
komplexe. Teurer Genosse, ich 
kann es Ihnen nochmals sagen, 
daß eine Kuh. die halb hungrig 
durch den Winter kommt, auch 
im besten Komplex keine Milch 
geben wird."

Im Präsidium klatschte man 
Beifall. Mollna sprach schon 
von ihren eigenen Angelegenhei­
ten, von ihren Verpflichtungen, 
die sie für das neunte Planjahr­
fünft übernimmt.

„Wir alle müssen bestrebt 
sein, es auf 4 000 und mehr Kilo 
Milch Je Kuh zu bringen. Ich • 
verpflichte mich, bis zum Ab­
schluß des Planjahrfünfts d»e 
Milchleistung auf 4 500 Kilo Je 
Kuh und Jahr zu bringen. Dann 
werden wir sehen, was weiter zu 
tun Ist."

lm Jahr zuvor hatte Molina 
3 900 Klio Milch Je Kuh gemol­
ken. Also stand ihr eine Jahres­
durchschnittliche Zunahme von 
120 Kilo Milch Je Kuh bevor. 
Bel vielen Viehzüchtern, sogar 
bei denen, die Molina Seel gut 
kannten, rief ihre Verpflichtung 
ernste Zweifel hervor.

..Warum haben Sie bisher 
nicht soviel gemolken?" fragte 
man aus dem Saal. „Vielleicht 
decken Sie uns Ihr Geheimnis 
auf?"

„Gern", antwortete Molina. 
„Aber dazu müßt Ihr unsere 
Farm besuchen. Mit Worten ist 
das nicht alles zu erklären."

Ich weiß heute nicht, war Jene 
Frau, die die Frage stellte, bei 
Seel auf der Farm. Mollna selbst 
weiß es auch nicht, denn es sind 
viele, die da kommen, um Er­
fahrungen zu übernehmen. Ich 
war auch oft bei ihr. Das erste­
mal auf den Rat des Sekretärs 
des Rayonpartelkomitees, dann 
schon einfach aus „Berufslnteres. 
se". Denn leider geschieht es

Fleiß ist des
Glückes Vater

Gespräch handelte cs sich um 
das Leben der Holzfäller und 
Probleme, die noch zu lösen 
sind.

Der Abschnitt der Forstwirt­
schaft wechselte mit der Zelt sei­
nen Standort und entfernte sich 
immer weiter von der Stadt, bis 
er endlich in der alten Bergsied­
lung Sakmarlcha stecken ulleb. 
Doch die meisten Holzfäller, so 
erzählte man uns, sind Stadtein­
wohner, wollen keine 
Wirtschaft führen und 
häusern wohnen.

Es wird nämlich beabsichtigt, 
alle Familien des Abschnitts in 
den nächsten 2—3 Jahren in die 
Stadt überzusiedeln. Ein Teil 
der Bewohner der Bergslcdlung 
Ist schon nach Lenlnogorsk über, 
siedelt worden: diejenigen, die 
nicht an ihre Hauswirtschaft ge­
bunden waren.

Als Deputierter des Stadtso­
wjets sprach N. F. Derjabin da­
von am Abend vor don Wählern 
In Sakmarlcha. übrigens ist Sak­
marlcha zur Zelt durchaus nicht 
„von Gott verlassen" bzw. ver­
nachlässigt. Hier gibt cs eine 
neue Schule, einen Klub und ei­
nen guten Kaufladen. Die Men­
schen fühlen sich hier wohl. Die 
frische würzige Bergluft, die 
herrliche Umgebung, das Bäch­
lein Slnjuschonok sind auch für 
Touristen verlockend. 

noch oft. daß man unter dem 
Einfluß des Moments sein Wort 
gibt, dann es aber mit der Zelt 
vergißt, oder die Bedingungen 
nicht so sind, wie sic gedacht wa­
ren.

„Die persönlichen Verpflich­
tungen sind keine Pläne ", erwä­
gen einige Liebhaber der Schön­
rederei. „erfüllst du sie — Ist ës 
gut. erfüllst du sie nicht — was 
Ist da zu machen, es gab objekti­
ve Ursachen..."

Bel meiner ersten Begegnung 
erzählte Mollna Seel, warum sie 
bis Jetzt noch nicht „so viel" 
gemolken habe, und antwortete 
damit auf die Frage, die man Ihr 
aus dem Saal gestellt hatte. Ich 
war gut mit der Ökonomik des 
Sowchos bekannt und wunderte 
mich, daß sich Mollna etwas 
skeptisch über die Futtcrbasls 
äußerte. Hier gibt es alle Jähre 
Futter für anderthalb Jahre. Mit 
Silage beliefert man sogar die 
Nacnbarwlrtschaflcn. da es kei­
nen Sinn hat, sie für das nächste 
Jahr aufzubewahren.

„Das stimmt", bestätigte Mo­
llna. „Futter hatten wir noch 
immer mehr als genug, aber fra­
gen sie mal die Zootechniker, 
warum sie sich damit nicht zu­
friedengeben. Maschinen wurden 
aufgestellt, die ich früher nie ge­
sehen habe. Und gebt mal aent, 
auf den Luzernefcldern bekommt 
ihr keinen einzigen Schober zu 
sehen. Wo sind sie hlngekom- 
men? Interessiert Euch mal da­
für..."

In Jenem Jahr begann der 
Sowchos „Alma-Atlnsxl" weit­
gehend die Technologie der Fut­
terproduktion einzuführen. Nicht 
FutterbeschafTung schlechthin, 
sondern Produktion. Anstatt 
Heuwelksllagc, vitamlnlslertes 
Grasmehl. Das Futter kam zur 
Farm nicht aus Schobern, die 
in der Steppe überwinterten, son. 
dem aus den Hallen, wo es vor­
hergehend zubcreltet wurde. Das 
alles ohne besonderen Mittel­
aufwand, ohne „große Gespräche ' 
über Vlehzuchtkomplexe. Man 
tat das, was man heute .unver­
züglich" tun konnte.

„Die Melkerträge stiegen so­
fort", erzählt Mollna Seel. „Da­
mals entschloß ich mich auch, 
meine Verpflichtung zu überneh­
men, von der Ich auf der Bera­
tung sprach."

Sie sprach nicht über Ihre

II. BEI DEN HOLZFÄLLERN

Nach flüchtiger Bekanntschaft 
mit Sakmarlcha und einem 
schmackhaften Mittagessen in 
der Arbeiterkantine fuhren wir 
mit Fjodor Nikolajewitsch und 
dem technischen Leiter des Ab. 
Schnitts Iwan Selifanowitsch 
Swachin mit einem KRAS weite­
re 26 Kilometer hoch In die 
Berge, wo sich der Standort der 
Holzhauerbrigaden befand. In 
anderthalb Stunden waren wir 
endlich am Ziel. In Gummistie­
feln, die man uns noch In der 
Siedlung liebenswürdig angebo­
ten hatte, stiegen wir zu den 
Holzfällern hlnauC. Iwan Sellfa- 
nowltsch hörte als erster den 
Lärm der Sägen und rief Jaut:

„Sdes oni, sJ-jda! (Hier sind 
sie, hierher!)" Und dieses „SJu- 
da... da..." hallte eine schöne 
Welle in den Bergen.

Ich und der Fotoreporter wa­
ren auf die Bekanntschaft mit 
Luft gespannt. Über seine Lei­
stungen und Verdienste wußten 
wir schon Bescheid. Nun sahen 
wir ihn bei der Arbeit. Geschickt 
legte er seine mechanische Säge 
an einem Baum, ließ den Motor 
an und bat uns. an eine gefahr­
lose Stelle zu gehen, bis der 
Baum gefällt war. In Minuten 
sauste er in der gewünschten 
Richtung zu Boden...

Peter Luft erwies sich als 
freundlich und gesprächig. Über 
seine Arbeitskollegen und die

den 
der 

Osl-

frühere Arbeit, obwohl sie recht 
groß ist. In vielen Jahren der 
Arbeit In der Viehzucht, erlernte 
Mollna Seel die Zootechnik nicht 
schlechter als mancher Fach- 

■ mann. Jede Kuh Ist bei Ihr un­
ter besonderer Aufsicht. Die 
Melkcrlräge brauchen sich nur 
ein bißchen zu senken, so sucht 
sie sofort nach der Ursache 
(„nicht so gefüttert, nicht zur 
Zelt getränkt"), trint Maßnah­
men.

„Meine Verpflichtung", sagt 
Mollna Seel, „die Produktivität 
einer Melkkuh auf 4 500 Klio zu 
bringen, habe Ich lm vierten 
Planjahr fast erfüllt. Es fehlte 
ganz wenig. Aber für heute ist 
diese Zielmarke schon veraltet. 
Wir haben die Möglichkeit, mehr- 
zu erreichen. Der Übergang auf 
eine neue Stufe wird schwer 
sein, aber durch beharrliche Ar­
beit kann man alles erzielen."

Dieses Gespräch fand bald 
darauf statt, als die Arbeiter des 
Sowchos „Alma-Atlnskl" 
Aufruf der Werktätigen 
Landwirtschaft des Gebiets — 
kasachstan und des Rayons En- 
bckschl-Kasach erörtert hatten, 
sich neue Zielmarken für die 
würdige Ehrung des XXV. Par­
teitags der KPdSU zu stellen. 
Mollna Seel übernahm neue Ver­
pflichtungen: lm abschließenden 
Planjahr 5 000 Klio Milch je 
Kuh zu melken. In sechs Mona­
ten hat sie schon 2 500 Klio ge­
molken, dabei steht die günstig­
ste Zelt noch bevor.

Wir kehrten von der Farm 
nach dem Abendmelken, schon 
in der tiefen Abenddämmerung 
zurück. Mollna Seel erzählte von 
ihrer Arbeit, von dem Sowchos, 
der In den Jahren, die nach dem 
XXIV. Parteitag vergangen sind, 
stark emporgewachsen Ist.

„Ich arbeite mein ganzes Le­
ben lang In der Landwirtschaft", 
sagte sie. „aber so. wie heute, 
sah das Dorf noch nie aus. Die 
Menschen leben nicht nur wohl­
habend, sondern auch Interessant 
und schön. Dafür möchte ich un­
serer Partei ein herzliches Dan­
keschön sagen, die in solch einer 
kurzen Zelt die Ökonomik des 
flachen Landes auf .eine Riesen­
höhe gehoben hat"

L. WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

Arbeit selbst erzähl­
te er sehr gern. Bis 
1974 arbeiteten In 
der Brigade nur fünf 
Personen. Und als 
der Brigadier von ei­
ner Beratung lm Mi­
nisterium zurück­
kam. wo man über 
die Bedürfnisse der 
Volkswirtschaft und 
des Bauwesens an 
Holz, über die Wege 
zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität 
der Holzbeschaflungs- 
brigaden sprach, be­
rieten die Holzfäller 
gründlich auch über 
die Aufgaben der 
Brigade.

Was könnten sie noch zur Sa­
che leisten? Sie beschlossen, die 
Brigade zweimal — 
mactien, besser 
sten und den ____
Erozeß exakter zu organisieren, 

as . Partelkomitee unterstützte 
sie.

Was änderte sich dadurch?
„Vieles", antwortete der Bri­

gadier. „wir erhielten den zwei­
ten Traktor. Also können wir 
das Holz In zwei Schichten ohne 
Stillstände zum Lager beför­
dern."

Die Brigade besteht Jetzt aus 
zehn Personen. Ein Jeder hat 
seine Pflicht und Aufgabe. In 
der Brigade herrscht das Prinzip 
„Alle für einen, einer für alle". 
So entstanden im Abschnitt Sak­
marlcha und In der ganzen Wirt­
schaft Komplexbrigaden, die sich 
In der Praxis voll und ganz be­
währt haben. Als Ergebnis der 
neuen Arbeitsorganisation konn­
te die Brigade die hohe Ver­
pflichtung übernehmen, bis Ende 
des abschließenden Planjahres 
41 000 Kubikmeter Holz zu-be­
schallen. Die Holzhauer halten 
Wort. Sie arbeiten bereits iür 
das Jahr 1977.

Nach Arbeitsschluß kehrten 
wir zusammen mit Lufts Brigade 
in die Siedlung zurück. Am 
Abend fand im festlich ge­
schmückten Klub die Wählerver­
sammlung statt, lm Präsidium 
saß mit anderen Dcputlertenkan- 
dldaten auch Pjotr Nikolaje­
witsch Luft...

größer zu 
auszurü- 
Arbelts-

III. SEINES WEGES ANFANG

Peter Lufts Leben Ist ein typi­
sches Beispiel dessen, wie hoch 
in unserem Lande der Werktäti­
ge Mensch geschätzt wird. Er Ist 
ein Mann in seinen besten Jahren, 
mittelgroß, mit einem otlenen. 
vom Wind gebräunten Gesicht 
und gutmütigen Augen^Aus sei- • 
ner Kindheit erzählte Pjotr Ni­
kolajewitsch nicht viel. Er ver­
waiste früh und wurde In einem 
Kinderheim bei Jaroslawl er. 
zogen. Später arbeitete er in ei-

Energiekapazitäten wachsen
Das Dshambuler Überlandkraftwerk „50. Jahrestag der Oktober­

revolution" der Rayonverwaltung „Jushkasenergo" ist einer der 
größten energetischen Betriebe Kasachstans, das die Industrie, den 
Transport, die Landwirtschaft und Bevölkerung nicht nur des Gebiets 
Dshambul, sondern auch der benachbarten Gebiete — Tschlmkent 
und Ksyl-Orda — mit Elektroenergie versorgt. Das Überlandkraft­
werk speist auch solche energieintensiven Betriebe wie das Dsham- 
buler und Tschimkenter Phosphorwerke und wird auch das Ncu- 
dshambulcr Phosphorwerk mit Strom versorgen.

Für hohe Leistungen wurde 
dem Dshambuler Überlandkraft­
werk der Titel „Betrieb der 
kommunistischen Arbeit ' zuer­
kannt und der Orden des Roten 
Arbeitsbanners verliehen.

Zu Beginn des neunten Plan- 
Jahrlünfts wandte sich das Kol­
lektiv des Dshambuler Überland­
kraftwerks an alle Arbeiter, In­
genieure. Techniker und Ange­
stellten der Energiebetriebe Ka­
sachstans mit dem Aufruf, die 
Auflagen des neunten Planjahr­
fünfts vor der Frist zu bewälti­
gen. Diese Initiative wurde vom 
Zentralkomitee der KP Kasach­
stans gebilligt .

lm Dezember 1974 rapportier­
ten die Energetiker dem ZK der 
KP Kasachstans,. daß sie Ihre 
sozialistischen Verpflichtungen 
für das Planjahrfünft vorfristig 
eingelöst haben.

Die Arbeiter, Ingenieure. 
Techniker und Angestellten des 
Dshambuler Überlandkraftwerks 
erwogen ihre Möglichkeiten und 
Reserven und übernahmen für 
das abschließende Planjahr er­
höhte sozialistische Vcrpfllchtun- 
Sen. Die Arbeitsergebnisse seit 
ahresbeglnn zeugen davon, daß 

diese in Ehren erlüllt werden.
Das Kollektiv der Energetiker. 

Bestarbeiter und Produktions­
neuerer arbeitet hingebungsvoll.

NEUBAUTEN
Im 

natas 
stein ...................... .....
und Sortierfabrik gelegt...........
dieser verantwortungsvollen Ar­
beit wurden die Brigaden 
W. Kotscheulow und N. Melnlk 
beauftragt.

Im Juni wurden mehrere Hal­
len der mechanischen Werkstät­
ten, sowie die für Reparatur 
der Traktoren und andere Objek­
te ihrer Bestimmung übergeben. 

(KasTAG) 

Chemiebergwerk Sha- 
wlrd heuer der Grund- 

für eine neue Brech- 
■............................. Mit

9

ner Maschlncn-Traktorenstatlon.
„Gutherzige und aufmerksame 

Menschen haben mich erzogen", 
erinnert sich P. N. Luft. „Sie 
?:aben mir fürs Leben das aller 
Vertvollste mit: Fleiß und Liebe 

zur Arbeit."
Noch als Jüngling absolvierte 

Peter Luft einen Lehrgang, wur­
de Buchhalter und bekleidete die­
sen Posten bis zur Einberufung 
in die Rote Armee. Der Krieg 
versetzte Luft ins Hinterland. 
Jahrzehnte Jebt und arbeitet er 
in Oslkasacnstan. 23 Jahre da­
von In der Lenlnogorsker Forst­
wirtschaft, wo er nicht wenig 
Schöpfertum und Arbeltslnltlatl- 
ve an den Tag legte, was er 
auch letzt tut.

In der Familie Luft wurden 
sechs Kinder erzogen. Vier leben 
schon selbständig, der jüngste 
geht noch zur Schule, und der 
zweitletzte. Valerl, Ist in die 
Fußtapfen seines Vaters getreten, 
arbeitet In seiner Brigade. Dem 
Sohn wie auch allen Jugendli­
chen der Brigade Ist Pjotr Niko­
lajewitsch ein sachkundiger und 
erfahrener, aber auch anspruchs­
voller Lehrmeister.

P. N. Luft wurde wiederholt 
zum Deputierten des Stadtso­
wjets gewählt, beteiligt sich an 
der Lösung verschiedener Wirt­
schaftsfragen. erfüllt gewissen­
haft die Wähleraufträge.

Am Abend glänzten an Pcler 
Lufts Brust alle seine Auszeich­
nungen, darunter eine Medaille, 
von der man uns vorher nicht 
erzählt hatte: es war die Medail­
le für Verdienste vor der Repu­
blik.

Abschließend wäre das Sprich, 
wort — Fleiß Ist des Glückes Va­
ter — richtig am Platz, denn es 
Ist eben über solche Menschen 
wie Peter Luft.

Job. SCHLOSS
UNSERE BILDER: 1. Peter 

Luft (oben). 2. Seine Kollegen 
(v. 1.) Wassili Astafjew und Wla­
dimir Schutenko bei der Arbeit 
(unten, links).

Fotos: D. Neuwirt 

Neun der besten bekamen das 
Abzeichen „Aktivist des neunten 
Planjahrfünfts". Das sind der 
Schlosser M. Antonow. Elektro­
schweißer T. Wassiljew, Oberma­
schinist A. Goluschko, Oberap- 
paratewart M. Kornijenko und 
andere.

Erstrangige Bedeutung ge­
winnt die Vergrößerung der Er­
zeugung von Elektroenergie 
für die Deckung des Strombe­
darfs der Produktionskapazitä­
ten, die in Betrieb gesetzt wer­
den — und in erster Reihe der 
neuen Phosphorwerke — des 
Neudshambuler und Karatauer. 
Deshalb ist der Anlauf des 
vierten Energieblocks des 
Dshambuler Überlandkraftwerks 
für das vierte Quartal dieses 
Jahres geplant.

Den Energieblock errichtet 
das Kollektiv der Bauverwaltung 
des Überlandkraftwerks, das vom 
erfahrenen Bauarbeiter Valen­
tin Kowalewski geleitet wird. 
Das Werk für Metallkonstruktl- 
onen In Jermak hat den exakten 
Bauplan gestört, well es den 
Bau nicht rechtzeitig mit Metall­
konstruktionen belieferte, die 
statt lm dritten Quartal des 
Vorjahres erst Ende des ersten 
Quartals des laufenden Jahres 
eintrafen. Jetzt müssen sich die 
Bauarbeiter tüchtig Ins Zeug

Damit der Abend
Genuß bringt

Vor zehn Jahren, als der äl­
teste Filmvorführer des Gebiets 
G. J. Gontar auf Rente ging, 
verabschiedete er sich von sei­
nem Kollektiv mit warmen Wor­
ten und bat die Jungen väter­
lich, die guten Traditionen lm 
System der Fllmbetreuung 
zusetzen.

Viele gute Ratschläge 
Grigori Jakowlewitsch 
schlanken Jungen, einem seiner 
Zöglinge, Wilhelm Ruf.

„Willi, du bist ein fleißiger 
und guter Junge. Ich glaube, 
man kann sich auf dich verlas­
sen. Und vergiß es nie, man muß 
ständig fortlernen."

Wilhelm machten diese Lob­
worte verlegen.

Aber Grigori Jakowlewitsch 
hatte sie mit Recht gesprochen. 
In den Jahren ihrer Zusammenar­
beit sah er, mit welchem Fleiß 
sein Schüler die Theorie, die 
komplizierten Technik meisterte, 
wie sorgfältig er den Film und 
die Apparatur zur Vorführung 
vorbereitete.

Jetzt sind schon zehn Jahre 
selbständiger Arbeit verflossen. 
Aus einem Lehrling ist Wilhelm 
zum Filmvorführer. Meister sei­
nes Berufs, hcrangewachsen. 
Sein Filmvorführraum ist'Immer 
in Ordnung, die Apparatur In be­
stem Zustand. Mit Lust gehen 
die Einwohner in das Kolchoskul- 
turhaus, wo sie eine interessante 
Begegnung mit den Filpihelden 
in guter technischer Darstellung 
erwartet.

Die Arbeitsbedingungen ver­
ändern sich ständig. Wilhelm be­
gann seinen Lehrgang an der al­
ten Apparatur, heute steuert er 
die komplizierteste Maschine 
„Xenon 3". Wilhelm Ist ein Film­
vorführer erster Klasse. Das 
heißt, daß er alle Filmvorfüh­
rungsapparate beherrscht.

Im neuen Kjlturpalast Ist die

fort-

Es geht um Qualität
Am Fließband der Komsomol­

zen- und Jugendbrigade W. Swi­
ridowa erscnlen eine Elltzmel- 
dung: .,111er wurde heute die 
ganze Produktion nur 1. Sorte 
geliefert und nach erster Vor­
weisung angenommen. Genossen 
Näherinnen, richtet Euch nach 
der Brigade von W. Swiridowa!" 

„Das Kollektiv des Betriebs", 
sagt die Sekretärin des Partei­
büros des Bekleidungswerks 
.Bolschewllschka' T. P. Petrowa, 
„hat sich anfangs des Jahres aut 
die Tiraspoler Methode des 
Kampfes für Qualität umgeschal­
tet. An der Spitze der Bewegung 
stehen Kommunisten. Fünf Er­
zeugnissen wurde das staatliche 
Gütezeichen zugesprochen 9-1 
Prozent der Produktion wird 
nach erster Vorweisung gelie­
fert."

Auf Initiative der Kommuni­
sten wurden ein Plan des tech- 

legen, um das Versäumte einzu­
holen und den Bauplan einzuhal­
ten. Die Brigaden Anastas 
Tschertonldl, Wladimir Jakutow, 
die am Bau des Hauptgebäudes 
arbeiten, überbieten täglich Ihr 
Soll.

Große Beachtung wird In der 
Bauverwaltung des Überland­
kraftwerks der Mechanisierung 
und Automatisierung der Pro­
duktionsprozesse. der Erleichte­
rung der Bauarbeit geschenkt. 
Dazu leistet der hier bestehende 
Abschnitt für Kleinmechanisie­
rung einen großen Beitrag.

Große Erfolge erzielte am Bau 
des vierten Energieblocks die 
Brigade der Montagearbeiter, 
die von dem erfahrenen Bauar­
beiter Arsen Gulko geleitet wird. 
Das Kollektiv arbeitet auf einem 
sehr verantwortlichen Abschnitt 
— an der Einführung eines 
Turmkühlers.

Die Montagearbeiter Valetl 
Ignatenko, Julius Malzlus, Edu­
ard Werner, Gennadi Babakln, 
die Kranführer Peter Zell, War- 
wara Serdjuk und andere er­
füllen täglich Ihr Soll ur|l nut­
zen Jede Minute Ihrer Arbeits­
zeit rationell.

Mit Jedem Tag entfaltet sich 
weitgehender der sozialistische 
Wettbewerb um die vorfristige 
Erfüllung der Auflagen des ab­
schließenden Planjahrs, um ein 
würdiges Begehen des XXV. 
Parteitags der KPdSU.

f

M. OSTROWSKI

Dshambul 

modernste Vorführungsapparatur. 
Es wird nicht mehr lange dau­
ern, bis da man die Filme auto­
matisch vorführen wird. Schon 
heute bereitet sich Wilhelm 
darauf vor. Er weiß, daß die Ap­
paratur kompliziert ist und, daß 
man dazu gediegene Kenntnisse 
braucht.

Das Aggregat für automati­
sche Vorführung wird den Men­
schen natürlich ersetzen kön­
nen. Aber Jegliche Technik, auch 
automatische, benötigt tägliche 
und einwandfreie Pflege. Des­
halb schiebt er das Studieren 
nicht auf die lange Bank und 
greift zum Lehrbuch. Nur auf 
solche Welse kann man den 
technischen Fortschritt In allen 
Zweigen der Volkswirtschaft er­
reichen.

Man muß es gestehen, daß die 
Arbeit eines Filmvorführers lm 
Dorf schwer Ist. Hier muß man 
Jeden Tag für einen neuen rum. 
dessen Reklame und Propaganda 
sorgen. Und doch ist die Arbeit 
Interessant. Man hört täglich 
verschiedene Meinungen über 
die gesehenen Filme, vergleicht 
sie, studiert die öffentli­
che Meinung über das Monatsre­
pertoire.

Wilhelm Ruf ist ein einfacher 
Arbeiter der Kulturfront. Er ist 
nur Filmvorführer, aber Ihn ken­
nen alle Einwohner des Kolchos 
„18 Jahre Kasachstan" und 
anderer Dörfer des Rayons.

Der Tag geht zur Neige. Die 
Sonne verschwindet hinter dem 
Horizont. 'Die Menschen eilen 
von den Feldern, Farmen und 
Werkhallen nach Hause, und Wil­
helm Ruf. Bester der Filmbetreu­
ung der UdSSR, kommt Ihnen 
entgegen. Er geht in das Kultur­
haus. um den Landsleuten einen 
guten Film zu zeigen.

J»

W. KAMINSKI, 
Stellvertretender Leiter der 
Gebietsverwaltung für Film- 
jetreuung

nlschen Fortschritts aufgestellt. 
Maßnahmen zur Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse er­
arbeitet. Eine Delegation der Ku- 
stanaler Konfektionsarbeiter be­
suchte Tiraspol, machte sich mit 
der Organisierung der Produk­
tion vertraut. Die vorgemerkten 
Maßnahmen werden ins Leben 
umgesetzt. Die Näherinnen er­
lernter. unter der Leitung der 
Obermeister A. P. Maljarenko 
und A. S. Filatowa zu 7—8 Ne­
benoperationen. in den Schichten 
wurden Quailtatskommlssionen 
gegründet. Es werden Kurzbe- 
ralungen veranstaltet, aui denen 
die Näherinnen mit den Arbeits­
ergebnissen bekannt gemacht 
werden. Jede Woche wird ein 
Tag der Qualität durchgeführt.

J. PÖRING

Xustanai



4. Juli 1975 • FREUNDSCHAFT • 9 Seite 3 •

Gegner entlarven sich Abschluß des Parteitags der USA-Kommunisten
Dio UNO-Frauenkonferenz Jn 

McxlkoStadt Ist am 2. Jul! zu 
Ende Regengen. Die Generalde­
batte hat demonstriert, daß sich 
die Delegierten vollkommen des­
sen bewußt sind, daß die Proble­
me der Gleichberechtigung der 
Frauen nur einen Teil des gesam­
ten Komplexes der sozial-ökono­
mischen Probleme darstellen und 
daß eine echte Gleichberechti­
gung der Frauen nur In Frieden 
möglich Ist. wenn internationale 
Zusammenarbeit entwickelt wird 
und der Kolonialismus, die politi­
sche und wirtschaftliche Unter- 
drOckung. der Rassismus und Ag­
gression beseitigt sind.

Etne Gruppe nlchtpaktgebun- 
llchen Lander sowie die Delega­
tionen Chinas. Israels und Chi­
les hatten versucht, das Forum 
von konstruktiver und sachli­
cher Erörterung aktueller Fra­
gen abzubringen. Diese Versu­
che erlitten Jedoch ein Fiasko.

Eine Gruppe nichtpaktgebun­
dener Länder brachte auf der 
Plenarsitzung am 30. Juni den 
Entwarf einer ..Deklaration von 
Mexiko" ein. die das Abschluß­
dokument der zweiwöchigen 
Konferenz bilden soll. In diesem 
bedeutsamen Dokument wird die 
Rolle der Frauen !m Kampf für 
Frieden, für Vertiefung der Zu­
sammenarbeit zwischen den Völ­
kern und die allgemeine und

Für konstruktives 
Herangehen

Die sowjetische Delegation 
zu den Verhandlungen über dte 
Begrenzung der strategischen 
OflenslvwafTen ist am 1. Juli zur 
Fortsetzung der sowjetisch-ame­
rikanischen Gespräche la Genf 
elngetroflen.

Der Leiter der Delegation, 
Stellvertretender UdSSR-Außen- 
mlnlster Wladimir Semjonow er­
klärte bei seiner Ankunft In 
Genf: ..Die Delegation der
UdSSR Ist In Genf elngetroflen. 
um die Verhandlungen mit der 

I

Die Frauen machen die Hälfte der Bevölkerung des multinationa­
len Singapurs aus, des 2-Mllllonen-Staates In Asien. Sie sind nicht 
nur aktive Mitgestalter beim Aufbau der unabhängigen Republik 
sondern stehen auch in der Avantgarde des Kampfes für ihre Gleich 
beredt tlgung.

Anfang 1975 Ist hier von einer Gruppe der fortschrittlichen 
Frauen ein Komitee des Kampfes für Gleichberechtigung gegründet 
worden, dessen Tätigkeit von der Bevölkerung der Insel unterstützt 
wurde. Die Vertreterinnen Singapurs sind bestrebt. In nächster Zelt I 
ihre Lage in der Gesellschaft zu verändern.

UNSER BILD. Eine Arbeiterin der örtlichen Fabrik. Frauenhän 
de sorgen für die hohe Qualität der Produktion.

Foto: TASS

Brucken der
Viele Brücken der Freundschaft verbinden das 

Sachsenwerk Dresden-Niedersedlitz mit sowjeti­
schen Freunden. Sie ruhen aut Pfeilern, die Ge­

nerationen von Arbeitern des Werkes bauten. Eine 
der Junge So- 

Intervention zu
der ersten wurde geschlagen, als 
wjetstaat den Kampf gegen die

Der Weg der Leninbüste

Im Zimmer der Parteiorgani­
sation steht die Leninbüste. Klein 
und unscheinbar. Sie trägt die 
Inschrift: „Proletarier aller Län­
der, vereinigt euchl Den Arbei­
tern des Sachsenwerkes von den 
Arbeitern und Angestellten der 
Fabrik Dynamo Moskau am 2. 
Juli 1924 gewidmet.“

Dte Gesohlchte. die Ich erfah­
re. nahm Ihren Anfang, ehe die 
Büste gegossen war. Spenden­
listen gingen lm Jahre 1921 In 
allen Hallen des weitläufigen 
Nledersedlitzer Werkes von 
Hand zu Hand. Solidarität mit 
dem Jungen Sowjetstaat, der lm 
Kampf gegen Blockade und In­
tervention stand. Am 27. Septem­
ber 1921 waren bereits 10 000 
Mark gesammelt, eine Summe, 
die bis Januar 1922 die für da­
malige Löhne stattliche Höhe 
von 12 177 Mark erreichte. V<>- 
allem wurden Werkzeuge gek.i >" 
und den Arbeitern des Vn«k- - 

vollständige AbrQstung hervor­
gehoben. Frauen und Männer 
werden aufgerufen, gemeinsam 
gegen den Kolonialismus, Neoko­
lonialismus. die imperialistische 
Herrschaft, gegen Zionismus. 
Rassendiskriminierung und den 
Gebietsraub zu kämpfen. In dem 
Entwurf wird ferner das Recht 
Jedes Staates bestätigt. Ober sei­
ne Naturressourcen zu verfügen.

In dem Entwurf wird auch das 
Recht der Frauen auf Beteili­
gung am politischen und gesell­
schaftlichen Leben, auf Arbeit und 
gleichen Lohn mit dem Mann, auf 
Bildung sowie die gleichen Rech­
te und Pflichten in der Familie 
und Gesellschaft bekräftigt.

Der erste Ausschuß der Kon­
ferenz hat einen Internationalen 
Aktionsplan einmütig beschlos­
sen und dem Plenum vorgelegt. 
Er enthält praktische Vorschläge 
an die Regierungen und die 
Weltgemeinschaft zur Beseitigung 
der Diskriminierung der Frsu 
und die Erreichung Ihrer 
Gleichberechtigung.

Die chinesische Delegation 
war die einzige, die gegen diesen 
Internationalen Aktionsplan auf­
trat. Die chinesischen Delegierten 
grillen die Bestimmungen dieses 
Plans an. In denen die Rolle der 
Frauen Im Friedenskampf und 
bei der Lösung der Abrüstungs­
probleme unterstrichen wird.

USA-Delegation über die Be­
grenzung der strategischen Rü­
stungen entsprechend der Verein­
barung zwischen den "Regierun­
gen der UdSSR und der USA 
fortzusetzen.

Wir haben den Auftrag, die 
gemeinsame Arbeit mit der De­
legation der Vereinigten Staaten 
zur Vorbereitung des Textes des 
Entwurfs eines neuen Abkom­
mens auf der Grundlage der 
Bestimmungen der Vereinba­
rung von Wladiwostok fortzuset­
zen. Ebenso wie früher sind wir 
für ein konstruktives und sach­
liches Herangehen bei der Lö­
sung der gestellten Aufgabe.

Wir gehen davon aus. daß sich 
auch die USA-Delegation von 
dem gleichen Streben leiten 
lassen wird."

Dynamo-Werkes übersandt. Zwei 
Jahre später wurden drei Arbei­
ter des Sachsenwerks, qnter ih­
nen Genosse Kurt Fehrmann, ein 
Wickler. Ins Moskauer Dynamo- 
Werk eingeladen. Jene Lenin­
büste brachten sie 1924 als Zei­
chen der Gewißheit des Sieges 
der Arbeiterklasse und als Gruß 
der Moskauer mit.

Über den weiteren Weg der 
Büste gibt mir Genosse Martin 
Krause genaue Auskunft: sie 
ist ein Teil seines Lebens. Einige 
Jahre stand sic noch lm Zimmer 
des Betriebsrates, bis sie über 
Nacht verschwinden mußte und 
für die Faschisten unauffindbar 
blieb.

„Ich war damals einer der 
Jüngsten”, sagt der schlohweiße, 
heute fast Achtzigjährige, der 
mit Ihrem Schutz beauftragt 
war. „Als Reparaturschlosser 
kam ich viel im Werk herum, 
las war günstig. Zunächst habe 
-h die Büste In einem Motor- 
■ •'iäuse untergebracht. Aber das

Der 21. Parteitag der Kommu­
nistischen Partei der USA Ist In 
Chlkago mit einer Massenkund­
gebung zu Ende gegangen. Auf 
der Kundgebung sprach der Ge­
neralsekretär der Kommunisti­
schen Partei der USA. Guss 
Hall. Er sagte, der 105-MlIllar- 
dcn-Haushalt entspreche nicht 
den Idealen Jener, die sich zu 
Ihrer Zelt gegen die britische 
Herrschaft erhoben hatten. Deren 
Idealen entspreche auch nicht 
eine Lage Im Lande, bei der es 
von 10 Millionen bis 12 Millio­
nen Erwerbslose gibt.

Die aufständische Armee habe 
damals für nationale Befreiung 
gekämpft und nicht einmal In 
Gedanken zugclassen. daß 200 
Jahre später 40 Millionen Ameri­
kaner ein Opfer der Rassenun­
terdrückung sein werden.

- WEltgEüIÄn
Treffen Kurt Waldheims 
mit WFR-Delegation

Der VNO-Generalsekretä r 
Kurt Waldhelm hat am 1. Juli 
in Genf eine Delegation des 
Weltfriedensrats unter Führung 
des WFR-Gencralsekretärs Ro- 
mesh Chandra empfangen. Bel 
dem Gespräch wurden aktuelle 
Probleme des Kampfes für Frie­
den, Entspannung, internationale 
Sicherheit und Abrüstung erör­
tert. Kurt Waldhelm wurde ein 
Memorandum des Weltfriedens­
rats über diese Fragen über­
reicht. Darin wind der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, daß die be­
vorstehende Tagung der UNO- 
Vollversammlung konkrete Maß­
nahmen zur Einberufung der 
Wcltabrüstungskonferenz unter­

Trotz aller
Schwierigkeiten

Trotz aller Schwierigkeiten, 
Krisen und Gefahren entwickle 
sich die portugiesische Revolu­
tion unentwegt weiter, hat der 
Generalsekretär der Portugiesi­
schen Kommunistischen Partei 
Alvaro Cunhal auf einer Kund­
gebung In Lissabon erklärt. Er 
sagte, die Volksmassen und die 
Bewegung der Streitkräfte, die 
in einem engen Bündnis wirk­
ten, hätten alle Angriffe der 
Konterrevolution abgewehrt und 
die Entwicklung des revolutionä­
ren Prozesses für die Erreichung 
der Hauptziele der portugiesi­
schen Revolution, der Freiheit, 
Demokratie. Unabhängigkeit, des 
Friedens und des Sozialismus 
gesichert.

BußteS Allerlei
• Der Staatssekretär für Post 

und Fernmeldewesen Frankreichs, 
Achille-Foula, hat bekanntgegeben, 
daß demnächst die Fernsprechge­
bühren in Paris nicht mehr nach 
einem festen Mohatstarif, sondern 
nach der Lange der Gespräche an- 
gerechnet werden. Als Grund gibt 
er die Redseligkeit nicht etwa der 
Pariser Damen, sondern der Com­
puter an, zwischen denen die Ver­
bindung im Rahmen der automati­
schen Vcrwallungssysteme über das 
gewöhnliche Fernsprechnetz auf­
rechterhalten wird Wegen mancher 
Computer sind Leitungen manch­
mal den ganzen Tag besetzt, was 
nicht mehr als 37 Cent (etwa 20 
Pfennig) kostet. Um zur neuen 
Berephnungsweise Überzug ehen.

Freundschaft
bestehen hatte. Sic fügte sich fester, als 1924 eine 
Lcnlnbüste ins Werk gelangte, die den Faschismus 
überdauerte. Ein neues Kapitel der Freundschaft 
wurde aufgeschlagcn, als nach der Befreiung 
Dresdens 1945 unter der Leitung sowjetischer Ge­
nossen die Friedensproduktion wieder in Gang ge­
setzt wurde.

war mir auf die Dauer zu riskant 
Schließlich wählte’ Ich den Bo­
den der Modcllmacberel als Ver­
steck. An einem Abend habe Ich 
dann dort unter den Dielen etwa 
100 Bücher der Arbeiter­
bibliothek und die Lcnlnbüste 
versteckt. Das ging einige Jahre 
gut. Dann mußte ein neues Ver­
steck gefunden werden."

In seinem Garten nahe der 
Elbe hat Martin Krause 1935 die 
Bronze vergraben. Drei Fich­
tensämlinge setzte er als Kenn­
zeichen. „Als loh die Büste wie­
der hcrvorholcn wollte, kam mir 
der Schweiß. Sie war verschwun­
den. Das fehlte noch nach so 
schweren Jahren." Sie war In 
einen der Wurzelstöcke einge­
wachsen.

Martin Krause ging nach 1945 
wieder als Schlosser ms Sach- 
senwerk arbeiten. Er brachte die 
Bronze zurück jn sein Werk, in 
dem das Geschenk der Moskauer 
Arbeiter nun nur den Plate rük- 
ken konnte, der Ihm gebührt. 

Die Delegierten des Parteita­
ges erörterten fünf Tage lang 
die Wirtschaftslage im Lande, 
die Arbeit der Partei lm Volke 
und legten Wege für die weitere 
Konsolidierung und das Wach­
sen der Partei fest. Viel Auf­
merksamkeit wurde dem Kampf 
für die Internationale Entspan­
nung, für die weitere Festigung 
der Kommunistischen Weltbewe­
gung auf-den Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus und des 
proletarischen Internationalismus 
geschenkt. Die Delegierten 
sprachen sich einmütig für eine 
möglichst schnelle Abhaltung ei­
ner neuen Internationalen Bera­
tung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien aus. Sie verur­
teilten scharf die Spaltertätig­
keit der Maoisten und qualifi­
zierten diese als Verrat an dem 

nehmen wird, die einen großen 
Beitrag zur Einstellung des Wett­
rüstens leisten wind.

Der Weltfriedensrat stellt mit 
Befriedigung den bedeutenden 
Fortschritt fest, der auf der Gen­
fer Konferenz für Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa er­
reicht wurde, und Ist der Mei­
nung. daß Jetzt Bedingungen für 
die Durchführung der Schluß­
phase der Gipfelkonferenz In der 
nächsten Zelt geschaffen sind. 
Im Dokument wird eine wichtige 
Bedeutung der Konferenz nicht 
nur für die europäischen Länder, 
sondern auch für die ganze Welt 
unter strldien.

Cunhal hat die Veröffentli­
chung der Fälschung über ,,In­
struktionen von Moskau'* 1 an die 
kommunistischen Parteien Euro­
pas durch die Redaktion der 
Zeitung ..Republlca" aufs schärf­
ste verurteilt. Er erklärte, dies­
mal werde die Kommunistische 
Partei diese Verleumdung nicht 
ohne Folgen lassen. Möglicher­
weise werde diese Angelegenheit 
an ein Gericht gehen, damit die 
Verleumder, verurteilt werden.

Cunhal hob hervor. die um­
fassende Kampagne der Inneren 
und internationalen Reaktion ver­
folge das Ziel, die Bewegung 
der Streitkräfte zu spalten, deren 
fortschrittliche Elemente von der 
Leiun-g zu verdrängen und die

muß man Hundertlausende von 
Zählern aufstellen. Das wird ca. 
200 Mio Franc kosten. Aber selbst 
diese große Ausgabe wird sich, wie 
man annimmt, in zwei Jahren ren­
tieren.

0 ..Geld macht Spaß", heißt ein 
dreiteiliger Trickfilm, der den Kin­
dern in den Grundschulen von 
Philadelphia (USA) gezeigt wird. 
Darin wird erläutert. was eine 
Bank ist und wie sie funktioniert, 
was Gewinn. Zinsen, Darlehen. 
Steuern und ähnliche Ausdrücke 
bedeuten. Um die Sache unterhal­
tender zu machen, ist die beliebte 
Trickfilmgestalt Kapitän Noah der 
Held dieses Films. Für dessen 
Herstellung hat eine Bank in Phi­
ladelphia das Geld gegeben.

Wie Meister Kind die richtige 
Welle fand

In den ersten Maltagen des 
Jahres 1945 wurde Dresden be­
freit. Die Fabrikgebäude des 
Sachscnwerkcs waren unzerstört 
geblieben. Unter Leitung erfah­
rener sowjetischer Spezialisten 
begann in dem ehemaligen 
Rüstungsbetrleb schon bald die 
F rledensproduktlon.

Mit Erich Kind, heute Rentner, 
steige Ich auf den Dachboden 
seines Wohnhauses, um mit ihm 
nach Spuren der neuen Etappe 
einer Freundschaft zu suchen. 
Erich Kind holt einen Holzkastcn 
mit klobigen Knöpfen hervor. 
Ein Rundfunkgerät, fast dreißig 
Jahre alt. Unten In der Wohnstu­
be schaltet er ein, dreht an der 
großen gelben Skala. Das Gerät 
pfeift ein wenig und spielt dann 
einwandfrei. Die Konstruktion 
des Einkreisers „Olympia 463" 
aus dem Jahre 1946 ist einfach. 
Aus ehemaligen Wehrmachtsbe­
ständen stellte die sowjetische 
Leitung Röhren und Rlngkonden- 
satoren zur Verfügung. Techni­
sche Probleme hatte es bet seiner 
Produktion kaum gege b e n. 
„Schwieriger war es. auf eine 
gemeinsame Welle zu kommen", 
sagt Genosse Kind heute. „Wä­

Marxismus-Leninismus. als ein 
Verrat der Interessen des chi­
nesischen Volkes und der Völker 
der ganzen Welt

Auf der Schlußsitzung des 
Parteitages wurde die politische 
Hauptresolution bestätigt. In Ihr 
ist eine marxistisch-leninistische 
Analyse der wichtigsten Beson­
derheiten der gegenwärtigen In­
ternationalen Lage, der allgemei­
nen Krise des Kapitalismus, sei­
ner Formen in den USA enthal­
ten. Es werden In Ihr die Aufga­
ben der Partei in den Gewerk­
schaften. in den Jugend- und 
anderen Massenorganisationen 
fest gelegt

Der Parteitag wählte elnstlm- j 
mlg -Henry Winston zum nationa­
len Vorsitzenden und Guss Hall 
zum Generalsekretär der Partei. I

Portugiesische Kommunistische 
Partei aus der Provisorischen 
Regierung zu entfernen.

Nur die Konterrevolution kön­
ne an Anarchie und Chaos In­
teressiert sein. Die Verstärkung 
einer Spaltung und die Ver­
schärfung von Konflikten in den 
Kräften, die an der Entwicklung 
der portugiesischen Revolution 
Interessiert seien. würde zum 
Scheitern der Revolution führen.

Die Einheit der Bewegung der 
Streitkräfte und der Volksbewe­
gung sowie die Festigung des 
Bündnisses zwischen der Bewe­
gung der Strqjtkräfte und den 
Volksmassen würde Portugal 
zum Sieg und zur Schaffung ei­
ner solchen Gesellschaftsordnung 
führen, wo demokratische Frei­
heiten und der Aufbau einer so­
zialistischen Gesellschaft ge­
währleistet sind.

9 Den Studenten der Pennsyl­
vania-Universität ( Philadelphia)
wurde ein neuer Vortragender, Mr. 
Sindna, als Finanzexperte vorge- 
stellt, und nicht ohne Grund. Der 
Sizilianer war in Italien jahrelang 
für seine unsauberen Geschäfte 
berüchtigt. Sie endeten damit, daß 
seine Firma 197-4 aufflog und er 
selbst sich nach den USA absetzte. 
Die Staatsanwaltschaft in Mailand 
hat ihn als bösartigen Bankrotteur 
qualifiziert, gegen ihn Haftbefehl 
erlassen und von den USA seine 
Auslieferung gefordert. Sindna 
jedoch behauptet, das Opfer eines 
Komplotts zu sein, und hat, um 
das zu beweisen, seine Erinnerun­
gen herausgegeben. Der vielsagende 

.Titel des Buches lautet ..Geld.
Geld, Geld",

(NZ)

gendes Prüfen, manche Distanz 
gab es damals auf beiden Sel­
ten."

In Jenen Wochen hatte Erich 
Kind viele Entscheidungen zu 
treffen, für sich. für die Pro­
duktion. Gewiß, er war vor 1933 
In der SPD organisiert gewesen. 
Dennoch verlangte das Jahr 
1945, daß er sein Verhältnis zur 
Sowjetunion überdachte und als 
Meister der Radiofabrik anderen 
half, sich ebenfalls zu entschei­
den.

Als Erich Kind 1950 die Lei­
tung der Radiofabrik übernahm, 
bestärkte Ihn der damalige so­
wjetische Generaldirektor Boris 
Rubinski. mit dem ihn heu'e 
noch ein reger Briefwechsel ver­
bindet: „Du mußt noch lernen, 
du kannst es poch, du bist noch 
nicht zu alt.“

Schon Ober die Vierzig, stu­
dierte Erich Kind in Ilmenau, 
um dann als Diplomingenieur die 
Leitung eines der ersten RGW- 
Objekte Im volkseigenen Sach­
senwerk. die Einheitsmotorenpro­
duktion, zu übernehmen.

Seine Meisterjahre, die er an 
der Seite der sowjetischen Ge­
nossen verbracht halte, wertet er 
heute als die wichtigsten Lehr­
jahre seines Lebens.

Das Werk, das mit ElnV1*' 
sern, mit Reparaturen bega i 
wurde einer der bedeutendsten 
Betriebe des Eicktromaschi.ien 
baus, das Zweigwerk Radeberg. 
Wiege der elektronischen In 
dustrle der DDR.

Panorama/DDR

Kubanisch-schwedisches
Kommunique

Kuba und Schweden gaben 
der Überzeugung Ausdruck,' daß 
der erfolgreiche Abschluß der 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit In Europa den 
Frieden nicht nur auf diesem 
Kontinent. sondern auch 
in der Welt fördern wird. 
In einem kubanisch-schwe­
dischen Kommunique. das
am 1. Juli zum Abschluß des
offiziellen Kuba-Besuchs des
schwedischen Ministerpräsiden­
ten Olof Palme ausgegeben wur­
de. wird betont, daß die grund­
legenden Wandlungen, die sich 
in der Welt vollziehen, günstige 
Voraussetzungen für den erfolg­
reichen Kampf der Völker um 
ihre nationale Befreiung, gegen 
Kolonialismus und Rassismus, 
für die vollständige Realisierung 
der souveränen Rechte auf die 
natürlichen Reichtümer ihrer 
Länder schaffen.

Beide Selten stellten fest, 
daß die Einstellung des- Wett­
rüstens und die Herbeiführung 
der allgemeinen und vollständi­
gen Abrüstung. darunter bei

Im Norden des afrikanischen Kontinents, von den Gewässern 
des Mittelmecres umspült liegt die Republik Tunesien.

In den Jahren der Unabhängigkeit sind lm Lande die ausländi­
schen Betriebe nationalisiert worden, es wurden ein staatlicher Sek­
tor in der Industrie und ein Genossenschaftssektor in der Landwirt­
schaft gegründet. Die Regierung verwirklicht Maßnahmen. die aut 
die Reduzierung der Arbeitslosigkeit, die Entwicklung des Bil­
dungssystems und Gesundheitsschutzes, auf die Vorbereitung von 
Nationalkadern gerichtet sind.

UNSER BILD: Die Verkehrsregierinnen In der Hauptstadt.

Foto: TASS

SÄFlEUIHföGliaff
An Ruhe denkt er nicht

Der Kolchos „Lutsch Wostoka“ 
besetzt in der Milchproduktion den 
ersten Platz im Rayon Talgar. Von 
den vier Viehfarmen des Kolchos 
ist die Farm Nr. 1 seit mehreren 
Jahren die führende.

„Das haben wir unserem einmüti­
gen Arbeiterkollekhv zu verdan­
ken", sagte der Farmleiler Boris 
Karpow. ..Einer von den besten Mil 
erheitern ist der Tierwärter David 
Riel. Er hat wirklich viel Lob ver­
dient.”

David Riel ist ein älterer Mann, 
der mit seinen 65 Jahren schon 
lange eine Rente bezieht. Er könn­
te folglich den Rohestend genießen. 
Aber er xagt: „Wenn ich nicht mehr 
arbeite, dann hat das Leben keine 
Freude mehr für mich.”

David Riel gehört zu jenen Men­
schen, die nicht gerne über eigene 
Verdienste erzählen. Dafür aber 
umringten uns seine Arbeitskollegin­
nen Eugenie Merk, Antonina Sawi- 
nowa und Helene Biller. Sie erzähl­

Sie findet für
Ihre Kollegen echten sie ah eine 

sachkundige Untorärztin, sio wenden 
sich an sie auch dann, wenn sie 
Rat suchen. Lydia Tschoruschnikowa 
findet für jeden oin warmes Wort, 
macht alles, was in ihren Krätfon 
steht. Sie ist Parieisekretärin in der 
Station der Ersten Hille in Temirtau. 
Sie ist es auch, die wie kein anderer 
den Lebensrhythmus der Komsomol­
organisationen der Station fühlt, 
nicht selten unter den Komsomolzen 
den Ton angibt, sich um die politi­
sche Erziehung dar Jugendlichen 
sorgt, Unterhaltungen durchführt, 
Vorträge hält. Im vorigen Jahr ab­
solvierte Lydia erfolgreich die 

Hier näht man Ballkleider
Nun haben die Schüler der 10. 

Klassen ihre letzten Prüfungen be­
standen. Auf der Schulentlassungs­
feier, die für immer in Erinnerung 
bleibt, wurden die Reifezeugnisse 
eingehändigl. Auf dieses freudigo 
Fest bereiteten sich die Abiturien­
ten mit viel Begeisterung vor. Die 
Ateliers für Maßschneiderei in Stadt 
und Land wurden im Verlaufe eini­
ger Wochen buchstäblich von den 
Schulabgängern in Anspruch ge­
nommen.

Das Atelier „Akazija" ist eines 
der besten der Fabrik für Maß- 

j Schneiderei In Aktjubinsk. ,
i Die Bestellungen für die Schul- 
ontlassungsfeier wurden von den 

| oesten Zuschneidern L. Wassiljowa. 
IL. Tkatschewa und N. Tkalschewa 
I onfgegengenommen. Sie waren den 

Mädchen auch gern bei der Wohl

Kernwaffen, von erstrangige^ 
Bedeutung ist. Sie sprachen sich 
für die Einberufung einer Welt­
abrüstungskonferenz aus.

In dem Kommunique wird auf 
d e positiven TenOenzen In La­
teinamerika verwiesen. die In, 
der wachsenden Zusammenarbeit 
der Länder dieser Region Ihren 
Ausdruck finden. Da3 trage zur 
Festigung der nationalen Unab?. 
hänglgke t und der allseitigen 
wirtschaftllehen Entwicklung die­
ser Länder bei.

Kuba und Schweden verurteil-- 
ten die Verbrechen der faschisti­
schen Junta in Chile und unter­
strichen die Notwendigkeit der 
Stärkung der internationalen So­
lidarität mit den Patrioten Chi-' 
les.

In dem Dokument wird insbe-, 
sondere auf die günstige Ent-’ 
Wicklung der kubanisch-schwedi­
schen Beziehungen hlngcwlesen 
und die großen Möglichkeiten, 
für ihre Erweiterung hervorge­
hoben.

ten so viel Gutes von ihm, ■ lobten 
ihn für seine Arbeit, für sein freund­
liches Entgegenkommen.

Schon 13 Jahre arbeitet David 
Riel auf dieser Farm, verrichtet sei­
ne Arbeit gewissenhaft. Und wirk­
lich. überall sahen wir peinliche 
Reinlichkeit. Er kümmert sich um 
alles und ist anderen behilflich, wo 
er nur kann.

„Auch seine Kinder hat er in 
diesem Sinn erzogen", sagten die 
Frauen.

„Wo sie auch immer arbeiton, 
verdienen sie ebenfalls Lob. Die 
älteste Tochter, Elvira, ist Funkerin 
im Kolchos, Tamara ist Bibliotheka­
rin, Alla arbeitet im Betrieb, und 
Irma macht in Alma-Ala ihr Inge- 
nieurstudiums."

Die Familie Riel ist ein Vorbild 
wie in der Arbeit so auch im Fa-

Dorothea HILGENBERG
Gebiet Alma-Ata

alles Zeit
Abenduniversität für Marzismus-
Leninismus.

Im Verlaufe von IS Jahren 
spendet Lydia in Ernstfällen den 
Krankon freiwillig Blut. Das bedeu­
tet Dutzende geretteter Leben 
und Dank der Genesenden.

„Man muß alles für die Menschen 
tun", sagt die Unterärzlin.

Lydia ist auch das Mutterglück 
beschieden. Zwei wohlerzogene 
Kinder wachsen in der Familie auf. 
Men kann diese aufgeleble Frau, 
die für alles Zeit findet, nur be­
wundern.

Fr. BUSCH
Gebiet Karaganda 

des Modeschnitfs, des Stoffs behilf­
lich. Die Ballkleider wurden von 
den erfahrenen Nähmeisterinnen 
Erna Simon, Frieda Müller, Maria 
Wergun, Ella Degraf, Swetlana Bor- 
Iowa u. a. angefertigt.

Man nahe auch d.c Jungs nicht 
benachteiligt. Die qualifizierten 
Zuschneider, Meister I. Klasse dos 
Dienstleistungswesons der Kasachi­
schen SSR Boris Palai, Nina Rolar 
und Nina Wlassenko erfüllten Be­
stellungen für HerronkostOma.

„Bestellungen für dte Schulontlas- 
sungsfeier hatten bei uns grünes 
Licht", teilte d e Leiterin des Ato- 
liers A. Shitomirowa mit.

Das Atelier „Akazija” steht bei 
den Stadteinwohnem in gutem Ruf 
und erfreut sich einer großen 
Kundschaft.

I. GONTSCHAROW
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Filme im Juli
Auf dem 

Ist etn unve 
stândllchcr 
Die Potapov 
Besten im В 
plötzlich v 
Diese Neuig 
ncn. Warum 
wollte der В 
nur auf den 
Worten.

Es stellte 
auf dem Bai 
Es gibt zu v 
ganlslerthelt 
Potapow me. 
nung negat 
wirkt Wie s 
zur Arbeit 4

Diese un 
Fragen sehn 
film „Die Pi 
Leonow In c 
mir Samollo 
Armen Dshl( 
gant, Swet ------------
u. a. bekam leier bil­
den In diese ein wun­
derbares sch Kollek.
tlv. Das Dr< if Alex­
ander Helmt seur Ser­
gej MikaelJ« Kamera­
mann Wladimir Tschumak schu­
fen ihr Werk lm Filmstudio 
„Lenfilm".

„Auf eigenem Kurs" („Sle- 
duju swolm kursom") heißt der 
neue Film des Odessaer Filmstu­
dios. der dem Andenken den he­
roischen Besatzungen des Lea­
der „Taschkent" und des Tor­
pedobootzerstörers ,>Besupretsch- 
ny" gewidmet Ist.

...Die letzten Junitage 1942. 
Die Schilfe der Schwarzmeerflot­
te sind schon mehrmals In das 
belagerte Sewastopol durchge- 
brochen. Aber es wird immer 
schwerer. Die Einwohner von 
Sewastopol brauchen Hilfe. Und 
wieder unternehmen „Derskl" 
und „Stremltelny" diesen schwe­
ren Weg.

^ unvcr-

Uno der 
gte sich 
inie los. 
Ile stau- 
e Frage 
Potapow 

lltce ant-

s. daß 
Klappt, 

i. Unor-

se Unord- 
e Jugend 
die Liebe

le andere 
juc Farb- 
Jewgeni 

e. Wiadi-

Nina Ur-

. Über den Mut der Sowjelma- 
rlnei während des Großen vater­
ländischen Krieges erzählt dieser 
Ulm.

„Mit Wassili Nikolajewitsch 
Jeroscnenko (im obenerwännten 
Film Jeuow), dem Kommandeur 
vom .Taschkent war Ich schon 
früher bekannt, und als ich das 
Drehbuch von Eduard Taluntls 
las, entschloß Ich mich für die­
sen Film". erzählt der Regisseur 
Wadim Lyssenko.

Die Titelrolle (Jelzow) führt 
der Verdiente Künstler der Let­
tischen SSR Uldls Lieldldsh.

Im Filmstudio „Aserbaldshan- 
film' senuf das schöpferische 
Kollektiv: Gasan SeldbeiU (Re­
gisseur). Rasim Ismailow (Ka­
meramann), die Schauspieler Ra­
sim Balajew. I. Osmanly. Uh. 
Kasumowa u. a. nach dem Dreh­
buch von Issa Gusseinow den 
Farbfilm „Nasslml".

Imadeddln Nasslml Ist der gro­
ße aserbaidshanische Dichter, 
der während der rauhen Tamer- 
lanzeiten lebte. Nasslml war Mit­
glied der polltisch-ketzerischen 
und sozial-philosophischen Ge­
sellschaft Chirulit, dessen Grün­
der der aserbaidshanische Phl- 
losopn Faslullach Naiml war. 
Nacndem Naiml 1394 hingerlch- 
tet wurde, verließ Nasslml seine 
Heimat. Es gibt eine Legende, 
die erzählt, wie Nasslml seinen 
Tod fand. Ein Junger Mann, der 
seine Gedichte last sollte hlnge- 
rlchtet werden. Nasslml kam zum 
Gerichtsplatz und nannte seinen 
Namen, um den Verurteilten zu 
retten und seinen Platz einzuneh­
men. Seine letzten Worte waren: 
„Die Wahrheit liegt In mir..."

„Iwan und Marja" Ist ein mu­
sikalisches Märchen. Wie es lm 
russischen Märchen üblich ist. 
wirken hier der Zar, ein Soldat, 
seine treue Braut, eine wider­
spenstige Zarewna und natürlich 
Hexengestalten. Dieser Film wird

wie den Kleinen sa auch den 
Erwachsenen von großem Inter­
esse sein. ,

Der Regisseur Boris Ryzarew 
wendet sich schon zum dritten­
mal zum Märchenlhema und je­
desmal bemüht sich der Künst­
ler. ule nationale Eigenart des 
■Märchens zu zeigen.

Der Zuschauer wird die lusti­
gen Liedchen des Komponisten 
Alexander Tschaikowskis nach 
Wladimir Wysotskls Worten und 
die wunderbare russische Natur 
genießen können.

Der Film wurde auf dem M.- 
Gorkl-Fllmstudlo für Kinder 
und Jugendliche gedreht.

Die Usbekischen Filmschaffen­
den bieten den Zuschauern Ihren 
neuen Streifen „Das unvergesse­
ne Lied" dar. Der Film erzählt 
über große Menschenliebe wäh­
rend uer schweren Kriegsjahre. 
Der Junge Usbeke Sattar (Ru- 
stam Sagdullow) trägt lange sei­
nen verwundeten Freund lvllkola 
(J. Batalow) durch die belorus­
sischen Sümpfe. Im harten 
Kampf gegen die Faschisten 
stählt sich der Charakter des 
Helden.

Über Krieg. Liebe. Mensch­
lichkeit und Güte ist der Strei­
fen von den Regisseuren F. 
Chodshajew und D. Cholendro.

Der Regisseur Boris Jaschin 
hat l.n „Mosfilm" den „Regen­
guß" gedreht. Swetlana Dlrina 
und Nikolai Oljalin bilden das 
schöpferische Duett lm Streifen.

Der Krieg hat viele Schicksa­
le gebrochen. „Der Regenguß" 
erzählt abei über diejenigen, die 
den Mut trotz alledem nicht ver­
loren haben. Und noch erzählt er 
über die Liebe eines Jungen 
Mädchens zum vorzeitig ergrau­
ten Förster Seraflm.

Die ausländischen Filmstudios 
zeigen uns die Streifen „Wie 
ein Lied" (Bulgarien), „Der 
Ring der Fürstin Anna" (Polen). 
„Das Tal" (CSSR). „Wlnnety. 
der Sohn von lntschu-Tschun" 
(Jugoslawien). „Die wilde Blu­
me" (ARA) und andere.

V. TEICHRIEB

Da» FlaggichIH der sowjetischen 
ElibrecF.erflotte — der Atomeisbre­
cher „Arktiks" — hat die arktische 
Navigation von 1975 eröffnet. Er 
lief aus Murmansk auf seine erste 
Arbelfsfahrt aus. erreichte In etwas 
mehr als 14 Stunden die Kara-Straße 
und somit auch die Eisfelder.

Das In Leningrad gebaute Schiff 
Ist mit der mScntlgsten energèt.- 
schen Anlage In der Welt ausge­
stattet, die es ermöglicht, schweres 
Els in den hohen Breiten zu über­
winden. Das zeigten schon die er­
sten Fahrtstunden im Eis der Kara­
see. Alle Projektlösungen fanden 
Ihre Bestätigung.

Alle Dienste des Atomeisbrechers 
funktionieren ezakt. In Erwiderung 
der Begrüßung des Generalszkretärs 
des ZK der KPdSU L I. Breshnew 
lm Zusammenhang mit der Inbetrieb­
nahme des Atomeisbrechers über­
nahm selno Besatzung erhöhte Ver­
pflichtungen im Geleit von Schiffen 
In der Navigation von 1975.

UNSER BILD: Flaggschiff der so­
wjetischen Elsbrechciflotte, Atomeis­
brecher -Arktik«”. überwindet das 
Eis der Karasee.

FlugzeugIns 69. Land
Luxemburg Ist das 69. Land, 

mit dem die Sowjetunion einen 
regelmäßigen Flugverkehr unter­
hält. Am 1. Juli ist ein Düsen­
passagierflugzeug vom Typ 
Tu 134. das mehr als 70 Passa­
giere an Bord nehmen kann, aus 
äloskau zum ersten Flug nach 
Luxemburg gestartet

Flugzeuge der Aeroflot wer­
den einmal wöchentlich Luxem­
burg anfliegen, teilte der Stell­
vertreter des Ministers für zivile 
Luftfahrt der UdSSR Sergej 
Pawlow mit.

Das Abkommen über die Er­
öffnung der neuen Linie wurde 
Anfang Juni während des Besu­
ches des Großherzogs Jean von

Luxemburg unterzeichnet wor­
den.

Sergej Pawlow verwies dar­
auf. das die Eröffnung der Linie 
Moskau — Luxemburg mit der 
Erweiterung der Beziehungen 
zwischen beiden Ländern in 
Wirtschaft, Kultur und Touristik 
zusammenhängt. Die neue Linie 
Ist auch für den Transitverkehr 
von Passagieren gut geeignet, 
die aus Europa nach Ost- und 
Südostaslen reisen.

Die Aeroflot erweitert in ra­
schem Tempo das Netz ihrer in­
ternationalen Ljnien. Ihre Ge­
samtlänge beträgt zur Zelt mehr 
als ein Drittel Million Kilome­
ter.

(TASS)

Die Komsomolzin Olga Slrotjak (unser Bild) ist eine der besten 
Teppichweberinnen In Gllnjansk, Gebiet Lwow. Die Teppiche aus 
dem Karpatengebiet sind in unserem Land auch im Ausland sehr 
gefragt Sie wurden In der DDR, Frankreich, Kanada, Jugoslawien 
ausgestellt.

Foto: TASS

Behandelt wurde die Sache...

Über jedes Maß hinaus
dem eine Bemerkung machte von 
wegen „ungeladene Gäste nutz 
bringen”.

Gefeiert ------- ----------„...
grauen. Als Viktor Zeter auf die 
Straße trat, um nach Hause zu 
gehen, vertrat Eduard Mertke 
inm den Weg und Oberhäufte 
ihn mit herausfordernden Vor­
würfen und Lästerungen. Als 
Viktor den Trunkenen zur Seite 
schob, rannte der felge Eduard 
in den Hof zurück und holte 
Woldemar „zu Hilfe”, Der frag­
te den Teufel nach warum und 
wie, er haute Viktor gleich eine 
runter. Letzterer wankte und 
fiel. In diesem Augenblick kam 
auch der bezechte Schlegel hin­
zu. Auf den Lärm hin 
kamen die Schwiegermutter und 
einige Gäste hcrbelgeellt und

Ein Junger Mann und zwei 
Junge Burschen stehen vor Ge­
richt Alle drei sehen gut aus. 
lebten in sicheren materiellen 
Verhältnissen. Schade nur. daß 
sie arm sind an Erziehung und an 
moralischen Begriffen. Anderen­
falls hätten sie sich nicht straf­
bar gemacht.

Woldemar Ist wohl der älteste 
lm Trio, der Schlaueste Ist aber 
sein hasenherziger Bruder Edu­
ard Mertke. der facljmäßlge 
Elektrotechniker, der Woldemar 
und seinen Freund, den Bauar­
beiter Heinrich Schlegel, in eine 
Prügelei einbezog, und Jetzt al­
les von sich abschieben möchte-,

Bel Salkowskys lm Dorf „Gor­
ki" war Hochzeit Zu diesem 
freudigen Ereignis waren auch 
die Brüder Woldeipar und Edu­
ard Mertke elngelafiQn. Heinrich —------ --------„----- —
Schlegel kam ohne Einladung, retteten den geschädigten Viktor, Vllrlnr RnlVntucVvo . ......sie brachten Ihn mit leichten 

Verletzungen ins Revierkranken­
haus nach Letowotschnoje.

Viktor Zeler. Salkowskys Schwie­
gersohn. half bei Tisch die Gäste 
bedienen. Er war cs auch, nach 
Eduards Aussage, der den Bril-

Aj'ub SCHEUDSHEN

Blockführer Sdmlhnberg
l. Fortsetzung

Im Operationszimmer trafen 
sie sich mit Stezura und Isotow, 
die zwei Verwundeten' zur Ope­
ration vorbereiteten. Schwallen­
berg trat an Stezura heran und 
starrte Ihn finster an: „Ti schto, 
jest Sanitär?"

„Feldscher", antwortete Stezu­
ra.

Schwallenberg maß mit 
Blicken dessen große Gestalt 
und lügte streng hinzu: „Ja 
budu prowerll. kakol tl Jest 
Feldscher. Satschem twoje glasa 
tuda-suda begal?"

Stezura wurde verlegen, seine 
Augen wurden noen unruhiger.

.Seht mal da. dieser Bengel 
glaubt nicht, daß Ich ein Feldscner 
bin’, dachte er und versuchte 
dem Blockführer zu zeigen, daß 
er von der Medizin etwas ver­
stehe. „So wahr wie Gott, bin 
Ich ein Feldscher. Ein richtiger 
Therapeut"

„Paß auf", drohte Ihm 
Schwallenberg mit dem Finger, 
und blickte Isotow an: „und 
du?”

Isotow deutete auf sein 
Armband mit dem roten Kreuz: 
„Sanitäter."

Schwallenberg schaute Ihn 
verdächtig an: „Ja snal, tl mno- 
go boltaL Eto tebja sowut Chu- 
dßsnlk?"

Isotow wurde es heiß. Er 
dachte: Woher weiß er daV. die­
ser Hund? und lächelte gezwun­
gen. „So nennt man mich lm 
Spaß."

Als Schwallenberg weggegan­
gen war, meinte Stezura „Siehst 
du. daß uns Jemand verraten 
hat?"

„Scheint so", antwortete Iso­
tow finster.

„Was wollen wir nun anfan­
gen?"

Isotow zuckte die Schultern. 
„Ich weiß nicht, scheinbar hat 
dieser Deutsche einen besonde­
ren Spürsinn."

Nach dem Abendappcll kam 
Schwallenberg oel Tschamokow 
vorbei und sagte Ihm die Namen 
dreier Spitzel, aic von dem ehe­
maligen BlocklUhrer (Runzel) 
angeworben worden waren. „Das 
sind die gefährlichsten", sagte 
Schwallenoerg. Sie haben sich 
mir vorgesleut und versichert, 
ich könne mich voll und ganz 
auf ihre Augen una Ohren ver­
lassen. Ich schlage dir vor, sie 
so schnell wie möglich aus dem 
Wege zu räumen, ich hoffe, in 
den nächsten Tagen werden auch 
die übrigen auiuuchen."

Einige Tage hatte Tschamo­
kow seinen Freunden nichts Uber 
bchwallenberg gesagt, so wie 
auch er nicht eilte, ihm über 
seine besten Freunde und treuen 
Gehilfen zu erzählen. Erst am 
Sonnabend, als Bashenowa wie 
gewöhnlich zum „Besuch" er­
schien, übergab er ihr den In­
halt des Gesprächs mit Scnwal- 
lenberg, damit sie Michailow In 
Kenntnis setze. Diesmal ließ Ba­
shenowa nicht bis zum nächsten 
Sonnabend aut sich warten, son­
dern kam schon am nächsten 
Tag. Michailow hatte sich mit 
Jaworski In Verbindung ge­
setzt, doch dieser wußte absolut 
nichts über Schwallenberg.

„Haben Sie Michailow ge­
sagt. daß Schwallenberg 
Uber unsere Arbeit weiß."

„Ja, das habe Ich." 
„Und wie verbleit 

dazu?"
„Anfänglich war er 

regt, heute, als er von

alles

er sich

sehr er- 
Jaworski

zurflekkehrte, sagte er: Oberge­
ben Sie Tschamokow, daß uns 
weiter nichts geblieben Ist. als 
abzuwarten. Wenn uns Schwal­
lenberg bis Jetzt nicht verraten 
hat, '.legen wohl zwei Ursachen 
vor: Entweder weiß er viel über 
uns und möchte noch tiefer in 
unsere Geheimnisse eindringen, 
um alle Zellen unserer Illegalen 
Organisation aufzudecken oder 
Ist er wirklich der, für den er 
sich ausgibt. Wollen wir hoffen, 
daß er kein Feind Ist. Andern­
falls gibt es für uns keine 
Rettung mehr,"

Diese Antwort hielt Tschamo­
kow für richtig. Es war die Ant­
wort eines Menschen, der bereit 
war, sein Schicksal hinzunehmen 
ohne Fluchtversuche.

„Ja, uns Gefangenen 
Großlazaretts bleibt nur 
warten übrig", sagte Tschamo­
kow. „Aber worauf 
Michailow, Gorbatjuk und Sie, 
Bashenowa, und alle . 
die frei sind, Ihr könnt doch 
alle In den Wald gehen, ver­
schwinden, bevor es zu spät Ist" 

Beshenowa lächelte betrübt 
„Fjodor Mlchallowltsch hat 

auch darüber nachgedacht. Er 
sagte, das Kamptfcld verlassen, 
sich der Angst unterzuordnen, 
die vielleicht ohne Ursache ist 
darf man nicht. Dann wiederhol­
te er: Falls Schwallenberg ein 
Feind sein sollte, wird schon 
ein Jeder von uns beschattet: 
versuch es mal. zu entgehen. 
Wäre es nicht besser, den Kampf 
bis zur letzten Minute fortzu­
setzen, noch andere tür unsere 
Reihen zu gewinnen; die Sache 
in solchem Maßstab zu entfalten, 
daß die Okkupanten imachtlos 
sind das aufzuhalten was wir be­
gonnen haben,’' _______ >

des 
zu

warten

anderen.

wurde bis Morgen-

Als Mutter Zeler sich am an­
deren Tag bei Vater Mertke über 
die Schandtat seiner Söhne be­
klagte. fand sie bei ihm weder 
Mitgefühl noch Verständnis. Im 
Gegenteil, er nannte .sie ..einp 
alte dumme Gans". Jetzt haben 
wir elije Erklärung über seiner 
Söhne Armut an Erziehung.

„Zeler hat mich am Tisch be­
leidigt", rechtfertigt sich Edu­
ard.

„Ich habe nur einmal zuge­
schlagen. nicht mehr", verteidigt 
sich Wo'.demar.

„Ich war betrunken", hiermit 
will Schlegel seine Unschuld be­
weisen. *

Zu Straftaten kommt es meist, 
wenn man zuviel des Guten zu 
sich nimmt, sei es auch auf einer 
Hochzeit. Sie soll bei den Neu­
vermählten als ein ungetrübter 
Freudentag in Erinnerung blei­
ben. Also sollten Eltern. Ver­
wandte und Freunde dafür sor­
gen, daß Maß gehalten wird. Die 
Trunkenen sind Immer die Be­
nachteiligten. ob sie nun einzig 
und allein mit einem Katzenjam­
mer davonkommen oder wie das 
Schlägertrio zwei bis drei Jahre 
Freiheitsstrafe abbüßen müssen.

Ein neues sowjetisches Düsen­
passagierflugzeug tür 100 Flug­
gäste vom ’iyp Jak 42 hat Test- 
uüge autgenui.imen. An diese 
Maschine Knüpft .die Aeroflot be­
sondere Ho„hungen. denn sie 
soll die veralteten Mascnineniy- 
pen für Mittelstrecken ersetzen, 
deren- Zahl In der Sowjetunion 
mit jedem Jahr zunimmt.

ZivllQugzeuge sind ein relativ 
lunges 1atlg&eltsfeld des be­
kannten sowjetischen Flugzeug­
bauers Alexander Jakowlew, aer 
viel mehr als Konstrukteur von 
Kampfflugzeugen bekannt IsL 
Vor einigen Jahren hat das von 
Jakowlew geleitete Konstruk­
tionsbüro an einem Wettbewero 
tellgenommèn, bei dem es um 
ein Düsenflugzeug für kurze ln- 
landstrecken ging. So wurde die 
Maschine Jak 40 geboren. Das 
neue Flugzeug mit der Bezeich­
nung Jak 42 ist ebenso elegant 
wie Jak 40. doch Ist drei- bis vier­
mal aufnahmefähiger ' als diese. 
„Ich hoffe, daß das neugeborene 
Flugzeug ein langes Leuen auf 
den Luluinlen haoen wird", sag­
te der Generalkonstrukteur.

Einfach lm Bau, zuverlässig Lm 
Betrieb, ielciil steuerbar und 
schnell lm Flug — das sind die 
Qualitäten, die die von Alexan­
der Jakowlew Konstruierten Pas- 
saglerliugzeuge den legendären 
Jagdflugzeugen aus der Zelt des 
Großen Vaterländischen Krieges 
ähnlich machen. 37 000 Jak-Jä­
ger waren erfolgreich an allen 
rronten lm Einsatz. „Die sowje­
tische Luitwatle hat doch einen 
riesigen Beitrag zur Zersclila-

• ■ W
gung der Hltlerleute geleistet 
und dazu haben auch wir beige­
steuert". sagte der zwelfacnc 
Held der sozialistischen Arbeit 
Alexander Jakowlew.

In der 50jährigen Geschichte 
des KopslruKtlonsbüros waren 
die Kriegsjahre 1941 bis 1945 
ein markantes Kapitel, meint 
Alexander Jakowlew. „Wir ar­
beiteten damals -unter Einsatz al­
ler Kräfte, well wtr wußten, daß 
die Kampferfolge unsrer Trup­
pen lm Hinterland geschmiedet 
werden. Für uns alle galt die Pa­
role. .Alles für die Front, alles 
für den Sieg' ”.

Die Jak 3 hält Jakowlew für 
sein bestes Kriegsflugzeug. Als 
die französischen Flieger aus 
dem Regiment „Normandla-Ne- 
man" zwischen der amerikani­
schen „Alrcobra". der britischen 
„Spltfire" zu wählen hatten, sag 
ten sie einmütig. „Geben sie uns j 
Jaks". Als sie nach dem Sieg i 
helmkehrten', erhielten die fran­
zösischen Flieger von der so­
wjetischen Regierung 40 Jak- 
Jagdflugzeuge zum Geschenk 
und demonsuTerten sie mit Stolz 
den Landsleuten. Eine dieser 
Maschinen befindet sich lm Luft- 
fahrtmuseum von Paris.

„Die Jak Flugzeuge erwiesen 
sich stets als zuveriäulg ", sagte 
der 69jahrige Flugzeugkonstruk­
teur. „Ich habe Briefe von 
Frontkämpfern, die unsere Flug 
zeuge lobten, wie auch Brleie 
voller Lob. die ich heute von 
Piloten und Passagieren der 
Aeroflot erhalte".

(TASS)

H. EDIGER

Gebiet Koklschetaw

OLGA KORBUTS 
PROGRAMM

Die bekannte Turnerin Olga 
Korbut. Siegerin der Olympi­
schen Spiele, hat bei den Wett- 
kämpten der oelorusslschen 
Sportlerinnen mit einer Note von 
75,2 gesiegt. Sie zeigte ein neu­
es Programm.

Besonders gut schnitt sie mit 
einer Note von 9,7 In Dreh- 
slützsprung sowie am Schwebe­
balken ab.

Lehrbücher van
Wissenschaftlern

(TASS)
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Man verspürte, daß Basheno­
wa. diese Worte Michailows 
übermittelnd, mit Michailow voll 
und ganz einverstanden war. 
Belm Abschied schob er die neu­
sten Meldungen des sowjetischen 
Informationsbüros unter die 
Soldatenbluse. Nach einigen 
Minuten erschien Schwallenberg, 
holte aus der Tasche eine Sprit­
ze mit allem Zubehör hervor und 
zwei Schachteln Novokain.

„Diese Sachen dürfen keines­
falls den deutschen 
die Finger geraten", 
„Selbstverständlich ___ ___
niemand wissen, wie die Spritze 
und das Novokain zu ihnen ge­
kommen sind. In den nächsten 
Tagen treibe ich noch so man­
ches auf."

Tschamokow bedankte sich für 
die Medikamente. Eine Anästhe­
sierung erweiterte die Möglich­
keiten der chirurgischen Hilfe. 
Es konnten viele Verwundete 

ohne
gewe-

Ärzten In 
warnte er. 

darf auch

berg, woher haben Sie die 
Version von dem lnfektionsblocx, 
von meiner Verbindung mit 
Michailow und daß. Beshenowa 
der Verbindungsmann Ist?"

Schwallenbcrg war erstaunt 
durch diese Frage.

„Waren wir uns denn nicht 
über unseren gemeinsamen 
Kampf einig geworden?" stieß 
er befremdet nervor. „Warum 

nun von neuem 
doch 
alles 

hegen Sie 
Ich könnte 

sein? 
es sich. 

Verdacht

gerettet werden, denen 
Operation nicht zu helfen 
sen wäre.

„Was haben Sie 
gend nötig?”

Tschamokow i 
Impfstoff gegen 
Tetanie sowie 
Stoff.

Schwallenberg 
alles aufzutreiben, ......  o
aber, auf welche Art und Welse 
all die Medikamente in seine 
Hände gelangen.

„Vielleicht nehmen Sie damit 
ein allzugroßes Risiko auf sich?" 
fragte Tschamokow.

„Wollen wir darüber 
sprechen. Sie riskieren tausend­
mal mehr als Ich, und doch sind 
Sie bereit, noch mehr zu tun. 
Unter anderem, bei ihren Be­
gegnungen mit Bashenowa, die 
zwei Tage hintereinander statt­
fanden. waren sie nicht vor­
sichtig genug, das kann Ver­
dacht erwecken." Nach einer 
Welle fragte er: „Was hat sie 
Neues mitgebracht?“

Tschamokow beschloß. ___
greifen. „Hören Sie, Schwallen-

«ФРОИНДШАФТ»
ИНДЕКС 65414

noch drln-

nannte . noch 
I Schock und 

Deslnfektlons-

versiehe r t e. 
verschwieg

nicht

»nzu-

Kampf einig ge 
er befremdet ni 
wollen Sie mich __
prüfen? Sie zweifelten 
nicht mehr, daß ich Uber 
Informiert bin, oder 
dennoch Verdacht, 
ein Agent der Gestapo 
Wenn so, dann fragt 
wodurch ich diesen ’ 
hervorrufen konnte?"

..Ungeachtet dessen, haben Sie 
auf meine direkte Frage nicht 
geantwortet", sagte Tschamo­
kow herausfordernd.

„Gut. ich kann Ihnen antwor­
ten”, willigte Schwallenberg 
ein. „Ich wußte nichts Bestimm­
tes, hatte nur eine Vorahnung 
auf Grund persönlicher Beob­
achtung. Von Ihnen hatte Ich 
eine kategorische Ablehnung 
meines Antrags. Ja sogar einen 
zornigen Protest erwartet. Zum 
Glück hat sich alles bestätigt, 
obwohl Sie dabei nicht vorsich­
tig genug waren. Wäre an mei­
ner Stelle ein sogar wenig er­
fahrener Gestapo-Provokateur 
«ewesen, hätten Sie sich durch 
hren so vertraulichen Hände­

druck selbst samt Ihren Kamera­
den verraten. Jetzt aber, da ich 
wirklich alles weiß", unterstrich 
er, „haben Sie mich nicht mehr 
zu prüfen. Darüber fühle Ich 
mich keinesfalls beleidigt, nur 
offen gesagt. Ist es verdrießlich. 
Ich werde weder die Namen Ih­
rer Gehilfen noch irgendwelche 
Angaben über Ihre Arbeit von 
Ihnen verlangen, Sie aber kön­
nen auf meine Hilfe rechnen, 
wenn es um die Rettung von Ver­
wundeten oder gegen den mir 
so verhaßten Faschismus geht. 
Sie werden die Möglichkeit ha­
ben, meine Aufrichtigkeit nicht

nur nach Worten, auch nach der 
Tat zu prüfen." Schwallenberg 
atmete schwer auf: „Ich verste­
he. wir Deutschen haben bei 
Ihnen kein Vertrauen verdient, 
doch vergessen Sie nicht: Deut­
sche und Faschisten — das ist 
nicht ein und dasselbe."

Schwallenberg ging, Tscha­
mokow in tiefem Nachdenken 
zurücklassend.. .Dieser verstand, 
welch nicht wieder gutzumachen­
des Unheil seine Vertraulichkeit 
hätte anrichten können, wenn 
es an Stelle Schwallenberg ein 
Gestapo-Provokateur gewesen 
wäre. Ja. das war ihm eine 
Lehre. Sie zwang ihn. die Wach­
samkeit zu verstärken, ohne die 
der unerbittliche. hartnäckige 
Illegale Kampf gegen den Erz­
feind nicht geführt werden kann.

Darüber nachdenkend, wurde 
Tschamokow von einem tiefen 
Gefühl zu diesem kühnen und 
standhaften Sohn des deutschen 
Volkes — Schwallenberg — 
durchdrungen,- der in -der Uni­
form eines SS-Mannes ein Herz 
barg, erfüllt von Haß gegen den 
Faschismus.

Antonlna Bashenowa besuchte 
Tschamokow wie zuvor. Jetzt Je­
doch seltener. Eines Tages be­
richtete Schwallenberg Tscha­
mokow über ein Gespräch zwi­
schen dem Kommandanten des 
Großlazaretts und dem Chef 
der Gestapoabtsilung in Slaw uta. 
lm Zusammenhang mit dem An- • 
wachsen von Diversionsakten lm 
Hinterland der Deutschen erließ 
Himmler den geheimen Befehl 
Uber Verstärkung des Kampfes 
gegen-die Partisanen und Illega­
len Organisationen. Dir Chef der 
Geheimpolizei in Slawuta erteilte 
in allen deutschen Anstaltep 
entsprechende Instruktionen und 
verlangte, vor allem von den 
Kommandanten aer Waffenlager, 
der Lager für Kriegsgefangene • 
und des Großlazareils verschärfte 
Wachsamkeit

Der hervorragende Mathematl- 
I kcr. Akademiemitglied Andrej 

Kolmogorow, hat zwei Lehrbü­
cher verfaßt, die ab diesem 
Herbst den Schulern zur Verfü­
gung stehen werden.

Angesichts der Änderung der 
Schulprogramme beteiligten sich 
In letzter Zelt an der Arbeit an 
Lehrbüchern für die allgemein, 
bildenden Schulen bedeutende 
Wissenschaftler, unter ihnen die 
Akademiemitglieder Millza Ne­
tschkina. Isaak Kikoin und Borts 
Bychowskl und der Vizepräsi­
dent der Akademie der Pädago­
gischen Wissenschaften Alexej 
Markuschewltsch. In diesen 
Lehrbüohern Sind nicht nur die 
Grundlagen der Wissenschaften, 
sondern auch deren letzte Er­
kenntnisse dargelegt.

Zum neuen Lehrjahr kommen 
etwa 300 Millionen Exemplare 
von Lehrbüchern In 45 Sprachen 
heraus.

(TASS)

Immer mehr 
Kurorte

I

In den letzten vier Jahren sind 
große Kurorte, darunter an der 
Schwarzmeer- und OstseekÜsle, 
an der Wolga, am Baikalsee und 
im Tienschan Vorland entstan­
den. Für d?n Bau und die Ein­
richtung dieser Kur- und Erho­
lungsstätten haben die Gewerk­
schaften mehr als- 830 Millionen 
Rubel ausgegeben.

in den letzten vier Jahren ha­
ben 33 Millionen Personen in 
den gewerkschaftseigenen Kur- 
und Erholungsstätten Aufnahme 
gefunden. .Diese Zahl müsse Je­
doch verdoppelt werden, wenn 
man beachtet, daß Millionen 
Bürger Ihre Urlaubstage in Be­
triebssanatorien und Ferienhei­
men verbrachten, die mit den 
Mitteln der Betriebe gebaut 
wurden.

Heute können die gewerk­
schaftseigenen Kur- und Erht 
lungssfUiten auf elnmaj'mehr als 
■lOU 000 Werktätige auf nehmen. 
In den nächsten Jahren wird die 
Zahl der Plätze um weitere 
1,00 000 vergrößert

(TASS)
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